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fon 4½ Mark, für ganz Deutſchland — — 
eſtellungen nehmen alle Boftanftalten 
ſchen Reiches an. 


Italien's Kulturarbeit. 


Die Italiener arbeiten unermüdlich an der Hebung der 
Volksbildung, der Arbeit in Industrie und Landwirthſchaft; fie 
reformiren, wohin man auch blicken mag, und — kommen doch 
nicht recht vorwärts. Das Volk iſt zum Theil indolent und 
träg, aber es ließe ſich aus ſeiner Schlaffheit reißen, wenn der 
Klerus ſich der chriſtlichen und ziviliſatoriſchen Aufgabe unterzöge, 
die niederen Klaſſen zu heben. Leider aber iſt der niedere Kle⸗ 
rus ſelbſt unwiſſend, gedankenlos, ſcheinheilig und in den Müßig⸗ 
gang verſunken, der aller Laſter Anfang it; unbekümmert um 
Gegenwart und Zukunft, verwünſcht er alle ſoziale und politiſche 
Arbeit, denn ſie ſchmälert höchſtens ſein Einkommen, indem die 
aufgeklärten Bauern nicht mehr willig dem Padre das Beſte 
vorſetzen. 

Es iſt ein zu erneuerndes Italien vorhanden, das iſt das 
Italien des geringen Volkes, der unter dem Drucke namenloſen 
materiellen und moraliſchen Elends herabgekommenen und ver⸗ 
wilderten Maſſen. Dies it die wahre „Italia Irre- 
denta“, welche Einige, in thörichtem und verkehrtem Streben, 
außerhalb, wer weiß wo, in Oeſterreich, Frankreich und in der 
Schweiz, ſuchen. Dies wirklich unerlöſte Italien aus 
ſeiner Unwiſſenheit und Verkommenheit zu erlöſen, in ihm das 
Bewußtſein, die Empfindung ſeines menſchlichen und moraliſchen 
Weſens wachzurufen, wäre nicht ein Werk der Barmherzigkeit, 
Wo die niederen Klaſſen ſo ſind, 
kann von Erneuerung und Wiedergeburt nicht die Rede ſein. 
Italien bleibt ſchwach, unmächtig nach Innen und nach Außen. 

Indeſſen iſt ohne die Betheiligung des Klerus, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eines vom heiligen Feuer der Liebe berührten, von der 
Idee des Guten und der Vaterlandsliebe erleuchteten und ge⸗ 
ſtärklen, das Erlöſungswerk hoffnungslos. Man denke, z. B., 
an Neapel! Wer, nicht welche Individuen, aber welche Regie⸗ 
rung könnte ſich dort lediglich mit ihren eigenen Kräften und 
Machtmitteln an eine derartige Aufgabe wagen, ohne von An⸗ 
fang an auf Erfolg verzichten zu müfjen? Was für ein entſetz⸗ 
liches Gewimmel von „Lazzaroni“ und „Camorriſten“! Letztere 


8 1 frech, ſittlich verkommen, jedes Rechtsſinnes baar, allen 


ſtern ergeben, zu jeder Schandthat bereit, vor keinem Ver⸗ 
brechen zurückſchreckend. Erſtere, obwohl nicht einer gewiſſen 
rohen und urſprünglichen Naivetät ermangelnd, fittenlos, feige, 
furchtſam, abergläubiſch, ohne Schamgefühl, ohne Bewußt⸗ 
ſein der niederen Stufe, auf welcher fie ſtehen, ohne eine Ah⸗ 
nung von der auch ihnen innewohnenden Fähigkeit, ſich zu der 
Höhe fühlender, denkender, etwas geltender Menſchen zu er⸗ 


heben. 
N Und ähnliche Zustände wiederholen ſich, von lokalen Schat⸗ 
tirungen abgeſehen, in vielen Provinzen Italiens. Ueberall 
Schaaren von zerlumpten Bettlern, von heruntergekommenen, 
abergläubiſchen Tagedieben, ohne eine Spur von Charakter und 
Würde in Leben und Sitten. Einige meinen, dies ſei nur 
Rohheit, Unbildung, Barbarei, nicht Geſunkenheit und Verderb⸗ 
niß. Mag ſein. Wie aber helfen? Dies könnte nur ein edler 
Prieſterſtand, dem die Hebung des Volkes am Herzen läge, — 
dazu aber gehörte wieder ein kulturfreundliches Papſtthum, ein 
ſt — wie es eben keinen giebt noch geben kann; denn der 
Papſt hat in erſter Reihe für die Herrſchafts anſprüche der 
Kurie zu ſorgen. 


Canoſſa. 
i 
agtäglich erſchienen Artikel, wie: S 
di ‚bie 8 Fürſten würden beſonders in neueſter 
Zeit ſchwerlich ſo entſchieden hervorgetreten ſein, wenn ſie nicht 
wüßten, wie ſchlecht es um Preußen ſteht, und daß die 
franzöſiſchen Kanonen bald alle geladen ſein 
werden einſchließlich der Kugelſpritzen, vor denen die tapferen 
Preußen fo entſetzlich Reſpekt haben. Ein preußiſches Hintertheil 
iſt auch nicht viel beſſer, als das eines Garibaldi⸗Jünglings, 
um daran Kugelſpritze und Chaſſepot ihre 
Trefflichkeit probiren und Wunder thun zu laſſen — 
zum Beſten der deutſchen Freiheit, die, ohne ausgiebige 
80 Hr 5 U 1508) Prügel unmöglich iſt.“ (Bairiſche olksbote. 
ober . 3 
Damit aber auch ja kein Zweifel überbleibt, wer im deutſchen 
Volke auf die Hilfe der franzöſiſchen Kanonen und Kugelſpritzen in 
Deutſchland — denn Preußen war faſt ganz Deutſchland — 
bofit, ſchreibt das edle Blatt zu derſelben Zeit mit ſeltener Offenherzig⸗ 
eit in einem förmlichen Leitartikel „über das Verhältniß 
der bairiſchen nue den Franzoſen“: 
„Wir tragen kein unnötbiges Verlangen, an der Seite 
Frankreichs gegen unſere a se Feinde, die Preußen, 
in den Krieg iu sieben, fo lange Frankreich allein fertig 
werden kann mit unſern Quälgeiſtern: Wir wollen nicht Knechte 
und Vaſallen werden, weder der Fran oſen, noch der Preußen: 
aber das wird man nicht verwehren können, daß Viele in den 
Franzoſen ihre einzigen Schützer gegen preußiſche 
Vergewaltigung, ihre einzigen Helfer in der Noth, ihre 
Retter vor der Annexion 1866 — und, wenn, Gott es will. 
ihre einſtigen Befreier von dem unerträglichen Joche 
des brutalen Preußenthums ſehen. 
Ferner: 


Das Abonnement auf biefed täglich drei Mal ers 
ae Blatt beträgt vierteljährlich * die Er 
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Religions⸗Geſellſchaft mit den für die äußere 
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1882. 


dem gehört die Zukunft. Die ganze M 
einen Zweck; alle einzelnen Geſetze ſind nur Mittel zu dieſem Zwecke, 
auf all den verſchiedenen Gebieten, wo es nöthig ſchien, einzuſetzen. 
Und da die Erziehung in den Händen der Erzieher liegt, bei dem ka⸗ 
tholiſchen Volke alſo weſentlich und nachhaltig in den Händen der 
Geiſtlichen, fo konzentrirt im Weſentlichen ſich Alles auf die Vorbil⸗ 
dung und Anſtellung der Geiſtlichen, auf deren Schutz gegen willkür⸗ 
liche Maßregeln durch ihre insbeſondere auswärtige Vorgeſetzte, 
auf Befreiung der Schule von der unbedingten und alleinigen Herr⸗ 
ſchaft der Kirche und auf größere Selbſtändigkeit der Kirchen⸗Gemein⸗ 
8 17 a 7 6 En nur Hilfsgeſetze waren, um den 
eigentlichen Grundgeſetzen Gehorſam zu verſchaffen u 

mie fr en e ſtel e 

on im Jahre wurde zur Abſtellung arger, in vi 

bervorgetretener Mißſtände der Grundſatz be eilig, daß N unanbiee 
Geiſtliche der geborene Schulaufſeher der betreffenden Schule war (Gef. 
vom 11. März 1872). Die Schule gehört dem Staate, und dieſer hat 
alſo auch die Aufſicht darüber zu führen durch von ihm dazu beſtellte, 
für dies Amt fähige Inſpektoren, ſeien dies Geiſtliche oder Welt⸗ 
liche. In Folge deſſen wurden insbeſondere da, wo ein beſonders un⸗ 
deutſches, ja reichsfeindliches Weſen in einer Schule hervortrat, ſei es 
durch direkte Schmähungen, ſei es durch den ganzen Geiſt daſelbſt, die 
betr. Geiſtlichen als Schulvorſteher beſeitigt und durch qualifizirte, an 
der Stelle geeignet befundene, gleichviel ob geiſtlich oder weltlich und 
welcher der chriſtlichen Konfeſſionen angehörig, erſetzt. 

Dieſer äußerlichen Maßregel folgte das grundlegende Gef 
um das ſich alle übrigen nachfolgenden nur als nothwendige Aasfüh⸗ 
rung oder als Mittel zur Gehorſams⸗Erzwingung gruppiren: das Geſetz 
von: 11. Mai 1873 über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen. 
Um ba ſſelbe dreht ſich der ganze Kulturkampf. Deſſen Feſthalten 
oder Follenlaſſen von Seiten des großen, ſeinem 
Weſen nau oteſtantiſchen Staates, deſſen Herrſcher⸗ 
familie di deutſche Kaiſerkrone trägt, involvirt 
die Antwort auf die Frage: ob wir nochmals 
nach Canoſſa gehen, oder nicht? Die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes find jo einfach für jeden Deutſchen fo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß kein Menſch darin irgend etwas Auffallendes, geſchweige 
irgend etwas die religiöſen Ueberzeugungen oder das Gewiſſen eines 
deutſchen Chriſten Bedrückendes finden kann, deſſen ganzes Denken 
und Urtheilen nicht eben von dem oberſten Grundſatze beherrſcht wird 
jede auftauchende Frage den Werth oder Unwerth jeder in bie 
scan 0 ie hr: 7 2 2 einen Kriterium zu ent⸗ 

AK ie der Herrſcha es cömi i 
NE 2. cg de ln ü, „r * 

as Geſetz verordnet, und zwar für beide ein . 
nen, nichts mehr und nichts weniger als: en emen 
der Geiſtliche muß: 1. ein Deutſcher jein, 


8 n m Nl T j 
„Der Ausfall der Wahlen (in Frankreich) iſt zu Gunſten 
des Kaſſers Napoleon, und dadurch bekommt er für eine 
Züchtigung Preußens und unſerer vorlauten An⸗ 
an 1868) . feſte Grundlage im Volke.“ (Freiburger Bote; 
uni g 

Bis zur cyniſchſten Henkerwolluſt ſchwingt ſich das „Bairiſche 
Vaterland“ in ſemer Nr. 289 des Jahres 1871 auf. (Wir glauben 
nicht, das in der Broſchüre folgende Zitat bier mittheilen zu dürfen. 
Daſſelbe iſt von einer unglaublichen Rohheit. 

Dioch genug von dieſem ekelerregenden Schmutze, der ſich in öffent⸗ 
lichen Blättern breit zu machen wagen durfte. 

Leider wies damals der anſtändige Theil der katholiſchen Preſſe 
olcht csleſe Schandartifel nicht mit Energie und Entrüſtung zurück. 

nd leider blieb der Ausdruck folder vaterlandsfeindlicher Gedanken 

und Hoffnungen nicht auf die ſchlechte Preſſe beſchränkt, weder vor 
noch nach dem Jahre 1870 und den preußiichen und deutſchen Siegen. 
Der Abgeordnete Lindenau ſagte am 6. Oktober 1872 auf der Ka⸗ 
tholiken⸗Verſammlung in Köles: Unſere Sympathien müſſen wir 
derjenigen Nation entgesentragen, welche ſich des heiligen Vaters an⸗ 
nimmt. Ihr wird unſer Herz zugethan . Wir werden ihr 
den Lorbeerkranz gönnen, wenn wir ouch mit Trauer auf 
Germania ſchauen.“ ar j 

Der gute Genius und die eigene moraliiche 
ſiſche Kraft Deutſchlands fügte es anders. Jene Auſbeßungen 
des katholiſchen Volkes gegen ſeine eigenen deutſchen Beider 
hielten nicht vor in der Stunde der Gefahr für das gemeinſame und 
geliebte Vaterland. Wie ein Mann erhob ſich Geſammt⸗Deutſchland. 
255 ſchon nach wenigen Monaten lag der Feind zerſchmettert am 

oden. 

Mit den erſten Siegen verſtummten ſelbſtredend die vaterlands⸗ 
verrätheriſchen Rufe jener, ultramontanen Schandblätter. Das deutſche 
Reich ſtieg, gleichſam wie Über Nacht, unter einem proteſtantiſchen 
Und es kam nun die Stunde der Abrech⸗ 


Freilich nicht, ohne daß nochmals ein trauriges Symptom der 
vorhandenen Stimmungen, der Todfeindichaft der Kurie gegen dies 
junge Reich zu Tage getreten wäre, eine Erſcheinung die unſer ganzes 
parlamentariſches Leben vergiftete, und an der daſſelbe noch bis heute 
krankt. Und es kann nicht geſunden, bis ſie wieder aus dem deutſchen 
Volkskörper verſchwindet. Statt daß ſich Alles zur Kräftigung und 
zum inneren Ausbau des jungen deutſchen Reiches hätte vereinigen 
ſollen, in jubelnder Freunde über deſſen Wiedergeburt, wenn auch die 
verſchiedenen Parteien nach ihren verſchiedenen politiſchen An⸗ 
ſichten rathend und helfend, bildete ſich gleich im erſten Reichstage eine 
katholiſche Fraktion. Alſo die Angehörigkeit zu einer beſtimmten 
Konfeſſion, der Vortheil einer Kirche ſollte das Kriterium fein, wonach 
die Reichs angelegenheiten zu beurtheilen und zu regeln wären!! Als 
ob die Religion, d. h. die einſeitige religiöſe Auffaſſung einer einzelnen 
e - ul icherbeit und innere 
Wohlfahrt eines großen, noch dazu paritätiſchen Reiches zu errichten⸗ 
den Geſetzen und Anſtalten irgend Etwas zu thun hätte! Und ſoſche 
Geſetze und Einrichtungen zu ſchaffen, iſt doch die alleinige Aufgabe 
des Reichstages. Ueber dieſen feindſeligen Schritt der Bildung einer 
katholiſchen Partei im deutſchen Parlamente mußte jeder 
Patriot auß Aeußerſte betroffen, aufs Schmerzlichſte berührt ſein. 
Und dieſen Gefühlen gab der Reichskan ler Fürſt Bismarck in der 
Sitzung des Reichstages am 30. Januar 1872 ſofort ofienen Ausdruck. 
Fan babe, ſagte er, als ich aus Frankreich zurückkam, die Bildung dieſer 


und phy⸗ 


Kaiſerhauſe wieder auf. 
nung. 


deutſche Volksleben entſprechende wiſſenſchaftli 
haben. Als Nachweis dafür wird ET i 
laſſungsprüfung auf einem deutſchen Gymnaſium, Zurücklegung 
eines dreijährigen Studiums auf einer deutſchen Univerſität oder 
einem ſtaatlich anerkannten kirchlichen Seminare, und endlich Ablegung 
Gebiete der Posch der Gesche rn ih namentlich auf die 
oſophie, der Ge e i 
erden a m 3 ichte und der deutſchen Literatur 
3. e zur Vorbildung der Geiſtlichen dienenden kirchli 
ee Oo DT: i Doch en Er 
Knaben ⸗ Seminare oder Konvikte nicht me i 
in die be Jie Aut u mehr Gum dürfen. BSP "SAH 
. Die Anftellung eines Geiſtlichen darf nur erfolgen, 
Betreffende dem Ober⸗Präſidenten vorher benannt if un lecterer me 
nen 30 Tagen keinen Einſoruch erhoben hat. 
Ein ſolcher Einſpruch iſt zuläſſig, wenn: 
fehl a) dem Anzuſtellenden die (angegebenen) geſetzlichen Erforderniſſe 


en, 
b) derſelbe wegen eines ſchweren Verbrechens i i 
Unter udun 18 8 chens verurtheilt oder in 
e) oder gegen ihn atſachen vorliegen, ie 
ana 7 5 en, daß m. den er age — fte 3 
obrigkei n Anordnungen entgegen wi Ö i 
Bag been > 15 geg rken oder den öffentlichen 
egen ſolchen Einſpruch kann aber innerhalb 30 Tagen Berufun 
erhoben werden, und es entſcheidet dann über den i 
für . 4 lc f a ee ng 
5 es erledig arramt ſoll bi i iti 
wie st men, 1 f = innen Jahresfriſt definitiv 
achdem ſodann nicht nur dem Geſetze jede rückwirkende 
abgeſprochen iſt, und dem Miniſter wie 5 Ober- Urüſdenten ale 
weitgehendſten Befugniſſe zugeſtanden find, von den Vor⸗ 
ſchriſten dieſes Geſetzes, insbeſondere für die Uebergangszeit. zu 
0 > 4; A 5 5 erfolgen die Vorſchriften für den Fall der Zuwider⸗ 
ungen. 
Das iſt Alles! Es ſind dieſelben Grundſätze, die i 
ſchon durch das allgemeine Landrecht, in den füdlichen A 
neuere Staatsgeſetze, auch in dem katholiſchen Baiern und Oeſterreich 
theilweiſe wörtlich gleichlautend, feierlichſt promulgirt und unbeanſtan⸗ 
det befolgt waren, obgleich deren Faſſung theilweiſe viel weitgehender, 
viel ſchroffer war; denn darin iſt der Staatsregierung neben dem 
Nachweiſe einer genügenden wiſſenſchaftlichen Vorbildung, meiſt ein 
unbedingtes Veto gegen jede Ernennung zu einem geiſtlichen 
Amte vorbehalten, während der preußiſchen Regierung nach . sub 
Nr. 4 Mitgetheilten durch die Aufzählung der beſtimmten Fälle 
zu . „vorliegender Thatſachen“ die Hände gebun⸗ 
en ſind. 


) Oeſterreich. Gef. v. Mai 1874 (genau fo). Bairiſche 

v. 8. Apr. 1852 Nr. 8 u. 9; Bad. 605 na To), ee 
6. Sept. 1867, 2. Nov. 1875 u. 1880. Würtemb. Geſ. v. 30. Jan. 
1862. Richter, Kirchen⸗R. § 100. — Zöpfl, Staatsr. 4 Aufl. Th. II 
S. 832, 835. Bluntſchli, II. S. 313, 321. — Der 8 60 des Defterr. 
Geſ. v. 1874 legt in der That die ganze Ausführung der geſammten 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung, ſowohl korrektir aks ſtra⸗ 
fend, in die Hand der Verwaltungs behörden. 


(Schluß folgt.) 


— — 


der Ent⸗ 


raktion nicht anders betrachten können, als im Lichte der Mobilmachung 
der Partei gegen den Staat. 

Wir kommen ſpäter auf dies Kapitel zurück. 

Zu deutlich, in abſchreckend erneuter Geſtat war es zu Tage ge⸗ 
treten, bis zu welchem Abgrunde das jeſuitiſch⸗ultramontane Treiben 
Deutſchland geführt hatte. Die Symptome traten überall, auf allen 
hierüber erwähnten Gebieten, ja ſelbſt an geweihter Stelle, auf der 
Kanzel, hervor. Es mußte Umkehr und Wandel geſchaffen werden in 
der gefammten Lebens⸗ und Anſchauungsweiſe eines großen Theiles 
des deutſchen Volkes, ſoweit ſich die verderblichen Einwirkungen des 
Giftes eben gezeigt hatten. Es mußte an die Stelle der einem aus⸗ 
ländiſchen unumſchränkten und dabei unfehlbaren Herrſcher unbe⸗ 
dingt unterthänigen Gewöhnung mit unbeſchränkter Wahl der 
zum Ziele führenden Mittel ein deutſcher Geiſt mit deutſcher Sitte 
und Sittlichteit gepflanzt und gehütet werden. N 

Das Gefühl war ein jo allgemeines und brennendes, daß zunächſt 
für das geſammte, ſorben unter dem Jubel der ganzen deut ſchen 
Nation und durch die vereinten Opfer und die Blutarbeit des ganzen 
deutſchen Volkes wieder aufgerichtete deutſche Reich die Störenfriede 
beſeitigt bezw. ihnen der Mund geſchloſſen werden mußte, die 
gleichſam wie ein Wurm in der Blüthe, die Arbeit in der Wiege 
des neugeschaffenen Vaterlandes anfingen, welche die reifende 
Frucht zerſtören mußte. Und zwar traten dieſe Würmer zuerſt an 
heiliger Stätte, und unter ſogen. „heiligen“ Männern auf. E 
mußte vom Reiche zunächſt das Geſetz gegen den mts⸗ 
mißbrauch der Geiſtlichen, die die Politik auf die Kanzel. und zwar 
im reichsfeindlichen Sinne, gebracht hatten, erlaſſen werden (10. De⸗ 
zember 1871 — ſ. g. Kanzel⸗Paragraph). Dann aber wurden die 
eigentlichen Störenfriede, die unſeligen Urheber und Beherrſcher des 
angedeuteten Gebahrens der Kurie, die Jeſuiten — deren Orden Papſt 
Clemens XIV. im Fahre 1773 durch die berühmte Bulle Dominus ac 
redemtor hoster unter der ausdrücklichen Motivirung, daß durch ihre 
Exiſtenz der kirchliche Frieden unmöglich gemacht werde, aufs 

eboben hatte (eine göttliche Illuſtration der päpſtlichen Unfehlbar⸗ 
eit!) — aus dem deutſchen Reiche mit allen ihren verwandten geiſt⸗ 
lichen Orden vertrieben (4. Juli 1872). 

Damit war aber allerdings nur ein äußeres Mittel der römischen 
Propaganda beſeitigt. Das ganze innere Syſtem, die jeſuitiſche Er⸗ 
piebumas Re hobe des geſammten Klerus und damit des geſammten 
atholiſchen Volkes beſtand und wirkte fort. Ihr mußte auf breiteſter 
Baſis entgegengetreten werden. Es mußte jeder Schlupfwinkel, jede 
Ritze verſtopft werden, durch welche jenes Syſtem wieder eingeſchmug⸗ 
elt werden konnte. Dies geſchah planmäßig und umfaſſend durch den 
in Preußen neu ernannten Kultusminiſter Dr. Falk m den |. g. Mais 
geſetzen, wie man die ſämmtlichen Geſetze, die ſich an das erſte Geſetz 
vom 11. Mai 1873 anſchloſſen, mit einem kurzen Kollektiv⸗Ausdruck 
benennt, die ſich aber über einen Zeitraum von mehreren Jahren aus⸗ 
dehnen, ehe ſie ihren Abſchluß fanden. F a 

Es handelte ſich bei der ganzen Frage um die Erziehung des 
Voltes nach dem unbeſtrittenen Grundſatze: wer die Schule hat, 
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Das konſervativ⸗klerikal⸗polniſche Bünd⸗ 
in der Kirchenkommiſſion! befeſtigt ſich immer 
Was bisher Poſitives in dieſer Kommiſſion geleiſtet wor⸗ 


ni 

mehr. 
den, iſt durch jene Majorität zu Stande gekommen, und nur auf 
dem Zuſammenhalten dieſer Majorität beruht die Hoffnung, daß 
die Verhandlungen ſchließlich nicht mit einer vollſtändigen Ab⸗ 


lehnung endigen. Die Mehrheit von 11 gegen 10 hat den 
Biſchofsparagraphen in etwas veränderter Geſtalt angenommen; 
ſie hat, trotz des entſchiedenſten Proteſtes des Zentrums gegen 
diskretionäre Vollmachten, dieſe Vollmachten bezüglich der Ent⸗ 
bindung von Vorſchriften über die Vorbildung der Geiſtlichen 
akzeptirt und das ſogenannte Kulturexamen abgeſchafft; ſie hat 
das Juſtitut der Staatspfarrer beſeitigt, und wo ſie verſagte, 
wie bei den Artikeln über Wiederherſtellung der erloſchenen Pa⸗ 
ragraphen des Juligeſetzes oder über die neue Regelung des Ein⸗ 
ruchsrechts, da kam überhaupt nichts zu Stande. Die Konſer⸗ 
jäfiven ſowohl als das Zentrum haben ſich freilich dagegen ver: 
wahrt, als ob ihr Votum in erſter Leſung der Kommiſſion für 
die weiteren Entſchließungen irgend ein Präjudiz enthalte. Die 
ganze Kommiſſionsberathung, wenigſtens die erſte Leſung hat den 
Charakter einer bloßen Rekognoszirung mit allſeitigem Vorbehalt 
der ſpäteren entſcheidenden ſtrategiſchen Dispositionen. Ein zu⸗ 
verläſſiges Urtheil über das, was zu erwarten iſt, wird durch die 
überaus reſervirte Haltung der Regierung erſchwert, die wieder 
auf die Haltung der konſervativen Parteien von ſichtlichem Ein⸗ 
fluß iſt. Indeſſen find die Ausſichten, daß unter den Mehrheits⸗ 
parteien ein Boden der Verſtändigung gewonnen wird, ohne 
Zweifel in den letzten Tagen wieder beſſere geworden. 


[Eine überflüſſige Beſorgniß.] Man erinnert 
ſich des Jammers, in den die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeiner Zeit 
ausbrach angeſichts der Möglichkeit, um nicht zu ſagen, Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß Frankreich, das Frankreich Gambetta's nämlich, 
ſich die Grundgedanken der Sozialpolitik des Reichs⸗ 
kanzlers aneigne und zur Durchführung bringe, während in 
Deutſchland die Ausführung dieſer fruchtbaren und ſegensreichen 
Ideen durch die Parteipolitik und die Selbſtſucht der Parlamen⸗ 
tarier verhindert werde. Inzwiſchen iſt Gambetta bei dem Ver⸗ 

ſuch, ſich einer disziplinirbaren Majorität zu verſicherr, geſchei⸗ 
tert, und da in Frankreich Minoritätsregierungen nicht üblich 
find, hat Gambeita auf die Minifierpräfidentichaft verzichtet. 
Erſt aus dem Nachlaß des Miniſteriums Gambetta werden zwei 
Geſetzentwürfe bekannt, von denen der eine ſich auf die Regelung 
der Haftpflicht der Unternehmer, auch der landwirthſchaftlichen, 
bezieht, während der zweite di Bildung einer Verſicherungs⸗ 
klaſſe unter Garantie des Staates zur Sicherung der in dem 
erſteren feſtgeſtellten Entſchädign gen für die von Unfällen be⸗ 
troffenen Arbeiter oder dere Angehörige in Ausſicht nimmt. 
Das von der Reichsregierung zur Verfügung geſtellte Material 
cheint das Miniterium Gambetta nicht mit dem wünſchens⸗ 
werthen Erfolge ſtudirt zu haben; in dem franzöſiſchen Entwurf 
findet ſich keine Spur von der prinzipiellen Verpflichtung des 
Arbeiters und der ſubſidiären Verpflichtung des Staates, einen 
Theil der Verſicherungsprämie zu übernehmen; mit Einem Wort, 
ſelbſt Gambetta hat es für bedenklich erachtet, dem Reichskanzler 
auf dem Wege der ſtaatsſozialiſtiſchen Experimente zu folgen 
und die beſitzloſen Klaſſen der Bevölkerung davon zu überzeu⸗ 
gen, daß der Staat „nicht als eine lediglich zum Schutze der 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

„Sie iſt eigenſinnig, ſie wird Sie aufſuchen, daraus werden 
Mißßhelligkeiten entſtehen, Demüthigungen für Miß Andiſon und 
neues Elend für Sie,“ ſagte er. „Folgen Sie meinem Rathe, 
Madame, verlaſſen Sie eine Gegend, wo der Zufall uns ſo 
ſeltſam wieder einander gegenüber geſtellt. Verlaſſen Sie 
England und ſuchen Sie durch ein neues Leben die furchtbare 
Vergangenheit wieder gut zu machen. Sie waren noch ſehr 
jung, Sie wurden grauſam verſucht, Sie —“ 

„Genug!“ rief Helene außer ſich. „Ich will kein Wort 
weiter hören. Ich brauche weder Ihren Rath, noch Ihr Mitleid. 

as wiſſen Sie von meinem Leben, meinem Herzen, von jener 
ſchrecklichen Vergangenheit, welche Sie mir wieder zurückrufen? 
Nichts wiſſen Sie davon und haben nie etwas davon gewußt!“ 

„Nun ja“, erwiderte Valentin, die Achſeln zuckend, „für 
mich genügt es, zu ſagen, daß zwiſchen Ihnen und Mis Andiſon 
kein Verkehr ſtattfinden darf, daß, wenn Sie darauf beſtehen, 
hier zu bleiben, es meine traurige Pflicht ſein wird, ſie vor 
Ihnen zu warnen, ihr die Thatſachen zu enthüllen, ſo weit 
mir dieſelben bekannt ſind und Alles ihrer Entſcheidung zu 
überlaſſen.“ 

„Sagen Sie ihr, was Ihnen beliebt,“ verſetzte Helene feſt, 
„ich verlaſſe Weddercombe nicht.“ 

„Gut denn,“ ſagte Valentin aufſtehend. 

„Wenn es in meiner Macht geſtanden, würde ich mich von 
der garen Welt abgeſchloſſen haben,“ erwiderte Helene, gleich⸗ 
falls lich erhebend, „nicht aus Furcht vor der Meinung der 
Welt, die ich jetzt nur verachte, aber in der Hoffnung, Ruhe zu 
finden. Sie haben mich gewaltſam wieder an das Licht gezogen. 
Sie glauben das Schlimmſte von mir, wohlan, thun Sie auch 
das Schlimmſte, aber verlaſſen Sie mich. Ich bleibe hier, Ihnen 
zum Trotz, und wäre es mein Tod.“ 

Sie winkte mit der Hand in der Richtung nach Hernley 
Hall, als wollte ſie ihm die Richtung angeben, die er ein⸗ 
ſchlagen ſolle. Sie war ſchön in ihrem Zorne und ihrem 
Trotze und er kam ſich "fait vor wie ein Feigling, der die 
Waffen gegen eine wehrloſe Frau erhob, deren Vergangenheit 
zu verſchweigen edel und männlich geweſen wäre. Er fühlte 
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beffer fituirten Klaſſen der Geſellſchaft erfundene, ſondern als 
eine auch ihren Bedürfniſſen und Intereſſen dienende Inſtitution“ 
aufzufaſſen ſei. Die „N. A. Ztg.“ wird ſich jetzt wohl tröſten. 


Deniſchland. 
Berlin, 15. Februar. 


— Bei den bevorſtehenden Debatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes über die Steuererlaſſe wird man den neueſten 
Steuererlaß vorausſichtlich ablehnen, und es ſoll dabei vielfach 
geltend gemacht werden, daß es ſich empfohlen hätte und em⸗ 
pfehlen möchte, die ausgeworfenen Mittel lieber für Er⸗ 
höhung der Beamtengehalte zu verwenden. 
Es verlautet nun in Abgeordnetenkreiſen, daß ähnliche Bedenken 
und Voerſchläge auch bei den Berathungen des Staatsminiſteriums 
hervorgetreten und namentlich auch von dem Finanzminiſter ge⸗ 
theilt worden, aber in der Minorität geblieben wären. Es wäre 
jedenfalls wünſchenswerth, wenn es ſich bei den angedeu“eten 
Debatten herausſtellen würde, wie weit dieſe Angaben in der 
That glaubwürdig ſind. 

— Seitens der Kommiſſion der Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt 
der Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
mitgetheilt worden, daß das Staatsminiſterium ſich erſt über den 
von der Kommiſſion gefaßten Beſchluß betreffs der Kommunal⸗ 
beſteuerung der Eiſenbahnen werde ſchlüſſig zu machen haben. 
In der Kommiſſion iſt von allen Seiten der nach einem Kom⸗ 
promiß zu Stande gekommene Beſchluß als mitentſcheidend 
für das Votum zu Gunſten der Verſtaatlichung bezeichnet worden. 

— Die preußiſche Staatshaushaltsetat pro 1882/83 weiſt 
eine Poſition für die Errichtung einer neuen Profeſſur für 
katholiſche Kirchengeſchichte an der Univerſität Bonn aus. 
Wie wir erfahren, iin für dieſe Stelle der Profeſſor der Theo⸗ 
logie Dr. Kraus in Freiburg i. Br. in Ausſicht genommen; 
Herr vor Schlözer ſoll auch hierüber in Nom verhandeln. 
Profeſſor Kraus wurde bekanntlich von einem Theile der kleri⸗ 
kalen Preſſe als Verfaſſer der bekannten Artikel „Nach Ca⸗ 
noſſa“ in der „Allgemeinen Zeitung“ bezeichnet, beſtritt die 
Autorſchaft aber auf das Entſchiedenſte. Die bonner theo⸗ 
logiſche Fakultät hatte den Profeſſor Kraus ſchon in früheren 
Jahren in Vorſchlag gebracht, war aber zwei Mal dabei 
auf den Widerſpruch des Erzbiſchafs von Köln, Herrn Melchers, 
geſtoßen. 

— In der zweiten Hälfte des Februar findet in ſämmtlichen 
deutſchen Staaten eine allgemeine Ermittelung des 
Ernteertrages ſtatt, welche den Zweck hat, durch Umfrage 
in den einzelnen Gemeinden möglichſt zuverläſſige Nachweiſe über 
die im Jahre 1881 wirklich geernteten Mengen der verſchiedenen 
Bodenprodukte zu gewinnen. Die Ermittelung erfolgt in Preußen 
unter Leitung des ſtatiſtiſchen Bureaus durch die Orts behörden 
nach politiſchen Gemeinde⸗ reſp. ſelbſtändigen Gutsbezirken. Das 
ſtatiſtiſche Bureau hat ſich bemüht, den Ortsbehörden das ihnen 
obliegende Geſchäft der Erhebung möglichſt zu erleichtern, indem 
es ihnen Formulare zugeſtellt hat, in welchen der 1880er Durch⸗ 
ſchnittsernteertrag des Kreiſes und die von den betreffenden Ge⸗ 
meinde reſp. Gutsbezirken ſelbſt pro 1880 angegebenen Ernteer⸗ 
tragsziffern und ebenſo die Ponitätsziffern für Ackerland und 
Wieſen handſchriftlich eingetragen ſind. Die Ortsbehörden haben 
ſomit, da ſie ihre früheren Angaben mit denen des Kreiſes ver⸗ 
aleichen können und die Bonitätsziffern ihnen das ungefähre 


wohl Mitleid für dieſelbe, aber er konnte nicht anders, er 
Frans als Schild zwiſchen ihren Ränken und Flora Andiſon 
ehen. 

„Wenn Sie fih nur entſchließen könnten, Weddercombe zu 
verlaſſen,“ ſagte er wieder. 

„Ich bin zum Aeußerſterſten entſchloſſen, mag der Schleier, 
welcher meine Vergangenheit gedeckt, fallen,“ erwiderte ſie. 

Schweigend verbeugte ſich Valentin und wollte ſich entfernen, 
als ſie ſich nochmals zu ihm wandte. 

„Wenn trotz meines geheimnißvollen Lebens Miß Andiſon 
mir vertraut hat“, ſagte Helene „jo verlange ich das Recht, ihr die 
Wahrheit zu ſagen. Sie werden nur mein Ankläger ſein, nicht 
aber mein Richter.“ 

„Miß Andiſon darf Sie nicht wiederſehen.“ 

„Ich denke, daß ich in dieſer kleinen Angelegenheit auch ein 
Wort mitzureden habe“, ſagte eine helle Stimme hinter ihnen 
und Flora trat hinter den Fichten hervor, welche den Platz vor 
dem Jagdhäuschen einrahmten. 

„Flora!“ rief Valentin halb erſtaunt, halb zürnend aus. 
„Du biſt mir gefolgt, Du mißtrauſt mir!“ 

„Ich bin keine Heldin gleich Miß Shaldon“, ſagte Flora 
gereizt, „und bin nicht ſo leicht zu hintergehen, wie Du und 
jene Dame ſich einbilden. Ich argwöhnte, daß Ihr Beide ein⸗ 
ander nicht unbekannt ſeiet, obgleich ich Alles that, um dieſen 
Argwohn zu unterdrücken. Deine Entſchuldigung, Valentin, als 
Du mich verließeſt, um den Weg hierher einzuſchlagen, war jo 
unmotivirt, daß ich mißtrauiſch wurde. Verzeihe meinen Mangel 
an Erziehung, aber ich konnte nicht anders.“ 

4 Pr bedauere dies unendlich“, ſagte Merrick mit tiefem 
rnſte. 

„Ich habe nicht gehorcht“, fügte Flora ſchnell hinzu. „Du 
mußt mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ich nicht be⸗ 
gierig bin, das Geheimniß kennnen zu lernen, das zwiſchen Ihnen 
Beiden beſteht; ich glaube ſelbſt, daß es nur ein ganz unbedeu⸗ 
tendes kleines Geheimniß iſt, welches leicht zu erklären, und daß 
ich das Recht habe, eine ſolche Erklärung zu fordern, obgleich ich 
fie von Miß Shaldon nicht verlange und kaum erwarte, daß Du, 
Valentin, mir dieſelbe verweigern werdeſt, es ſei denn —“ 

Es war ein Blick ängſtlicher Spannung in ihren dunkel⸗ 
blauen Augen, als fie inne hielt und Valentin anſah, der ſlarr 
zu Boden blickte und mit ſeinem Spazierſtocke in den halb ver⸗ 
witterten Blättern wühlte, die der vergangene Herbſt von den 
Bäumen geſchüttelt. 


weſentlich verſtärkt werden, wenn es gelänge, in der Geſetzgebung 


Ihnen überlaſſen, Miß Andiſon die verlangte Aufklärung zu 


ſie eben noch beargwohnt, und umfaßte mit bebenden Händen 


Verhältniß angeben, in welchem die Durchschnitts ⸗Ernteerträt 

des Kreiſes zu denen ihrer Gemeinde ꝛc. ſtehen ſollen, einen Ans 
halt, um ſich über die Ernte des Jahres 1881 ein richtiges 
Urtheil zu bilden. Wenn man aber den oft nur äußerſt gerin⸗ 
gen Bildungsgrad der an der Spitze der Gemeinden ſtehenden 
Perſonen berückſichtigt, ſo muß man ſagen, daß trotz dieſer Hilfs⸗ 
mittel die Erhebung nicht leicht iſt. Denn der Durchſchnittser⸗ 
trag jeder einzelnen Fruchtart iſt in Kilogramm der Erntemaſſe 
auszuſprechen, die im Jahre 1881 im Erhebungsbezirke durch⸗ 
ſchnütlich vom Hektar der mit der betreffenden Fruchtart ange⸗ 
bauten Fläche gewonnen worden iſt; dabei iſt auch, und zwar 
bei den einzelnen Fruchtarten anzugeben, ob etwa die Anbaufläche | 
in Folge von Naturereigniſſen (Ueberſchwemmungen, Froft ꝛc.) oder 
anderen Urſachen (Pflanzenkrankheiten, Mäuſe⸗ oder Heuſchrecken⸗ 
fraß) gegen das vorige Jahr eine weſentliche Veränderung erfahren 
hat und ob die in Abgang kommende Fläche anderweit bebaut 
worden iſt. Die betreffenden Formulare find nach Ausfüllung 
ſpäteſtens bis 1. März cr. an die zuſtändigen Kreis reſp. Amts⸗ 
behörden einzureichen. Eine Veröffentlichung der Reſultate der 
Ernteſtatiſtik findet, um insbeſondere den Gutsbeſitzern keinen 
Anlaß zur Klage, daß durch die Publikation ihre Privatintereſſen 
geſchädigt würden, zu geben, in Zukunft nicht mehr für die ein⸗ 
Erhebungsbezirke, ſondern nur noch kreisweiſe nach den für 
jeden Kreis ermittelten Summen und Durchſchnittszahlen ſtatt. 
Die Geſammtreſultate dieſer Erhebungen aus mehr als 55,000 
Bezirken werden für Preußen demnächſt vom Statiſtiſchen N 
e zuſammengeſtellt und ungefähr Mitte Juni publizirt 
werden. 

— Betreffs der Reform der Aktiengeſetzgebung f 
hat der Landwirthſchaftsrath einige Theſen beſchloſſen, die natur 
gemäß, nachdem ſeit Jahren dieſe Frage von wiſſenſchaftlicher 
und praktiſcher Seite auf das Eingehendſte erörtert worden, Neues 
kaum darbieten konnten; ſie tragen dazu bei, die allgemeine 
Uebereinſtimmung in einigen Forderungen, wie die ſtrengere Ver⸗ 
antwortlichkeit ſowohl der Gründer, als der Verwaltungen von 
Aktiengeſellſchaften zu konſtatiren. Die „N. Z.“ bemerkt dazu: 
Wenn der Landwirthſchaftsrath u. A. ausſpricht, daß „die Be⸗ 
rechtigung des Aktienprinzips auf allen Gebieten der modernen 
Volkswirthſchaft, welche der Privatthätigkeit offen ſtehen, anzu⸗ 
erkennen iſt“, fo ſcheint uns das zu weit zu gehen; die Hoffnung, 
für die Zukunft manchem Mißbrauch vorbeugen zu können, würde 


die Anſicht zum Ausdruck zu bringen, daß manche Gebiete der 
wirthſchaftlichen Privatthätigkrit den Aktiengeſellſchaften durchaus 
zu verſchließen ſind. Dieſe Meinung iſt ſchon vor einem Jahr⸗ 
zehnt von dem gewiß keiner Feindſchaft gegen die wirthſchaftliche 
ig verdächtigen volkswirthſchaftlichen Kongreß vertreten 
worden. t 

— Die „Germania“ bringt folgende eigenthümliche Betrach⸗ 
tung: „Mit der Ernennung des Herrn Dr. Falk zum Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Präſidenten in Hamm find nunmehr die ſämmt⸗ 
lichen erſten Präſidenten der Oberlandes gerichte 
Preußens, mit Ausnahme des höͤchſten rheiniſchen Gerichtshofes, 
wo der code Napoleon die Berufung eines Proteſtanten aus 
dem Oſten der Monarchie erſchwert, in den Händen von Pro⸗ 
t e ſt a > e + = 
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„Miß Andiſon muß ſich vorläufig mit meinem Ehrenworte 
begnügen“, ſagte er endlich kalt, „daß ich in ihrem Intereſſe und 
weder in dem meinen, noch in dem Miß Shaldon’s hier bin. 
Später werde ich mich gegen ſie deutlicher erklären.“ 4 

Bei dieſen Worten wich Flora zurück und blickte von ihm 
nach Helene hinüber. 4 

„Ich werde Miß Andiſon die Sache erklären,“ fagte 
Helene, die von allen Dreien jetzt die am wenigſten Befan⸗ 
gene war. ; 

„Nein, nein!“ rief Valentin, aber fie unterbrach ihn. 


„Jetzt will ich meinen Willen haben. Ich will es nicht 


geben; ſollte ſie es wünſchen, ſo können Sie dies ja ſpäter thun. 
Miß Andiſon,“ fuhr ſie fort mit klarer, feſter Stimme, „nur in 
Ihrem Intereſſe iſt Mr. Merrick hierher gekommen. Er fürchtet, 
daß ich keine paſſende Geſellſchafterin für Sie ſei. Vor zwölf 
Monaten ſtand ich auf Leben und Tod angeklagt vor den Aſſi⸗ 
fen in York und Mr. Merrick führte die Sache des Klägers.“ 

„Auf Leben und Tod —“ rief Flora, von Staunen über⸗ 
wältigt. 8 71 
„Ja,“ ſagte Helene feſt und laut, „unter der Anklage vor⸗ 
ſätzlichen Mordes.“ 2 


17. Kapitel. 


Eine ſolche Enthüllung überſtſeg ſelbſt Miß Andiſon's kühnſte 
Vorausſetzungen. Niemals hatte ſie auch nur die entfernteſte 
Idee gehabt, die Herrin von Weddercombe mit einem Verbrechen 4 
in Verbindung zu bringen. Ein Familienzwiſt, eine heimliche 
Heirath, irgend ein Mißverſtändniß, welches ſich mit der Zeit 
aufklären würde, ein grauſamer Vater, eine Stiefmutter — 
Alles, was irgend einem Roman glich, hatte ihre Phantaſie ihr 
vorgeſpiegelt, aber uch is gleich dieſer entſetzlichen Wahrheit, die 
Helene's Lippen ausſprachen in der Stunde ihrer Selbſtanklag 
Ein ſchwacher Schrei des Schreckens entſchlüpfte ihr und bleich 
und zitternd ſchmiegte ſie ſich an die Seite ihres Verlobten, den 
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deſſen Arm. f vo 
k „Salentin“, ſiammelte fie, „it es wahr, wirklich wahr. 
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iſt ſie wahnſinnig?“ 4 
„Es iſt wahr,“ erwiderte Valentin Merrick. * 
„Und Du würdeſt ſie geſchont haben, Du —“ 4 
„Ich verlangte von ihr, ſie ſolle Weddercombe verlaſſen, 
denn ich ſah die Unannehmlichkeiten voraus, die aus Deiner 


erachtet und 
zu der bezeichneten Prufung zugelaſſen 
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reichiſchen Truppen,] den fie durch Erſteigung 
der Höhen von RNiſano und die Eroberung der Ort⸗ 
ſchaften Lebenice, Ubalac, Stepen und Veljeſelo errungen haben, 
iR wegen ſeines moraliſchen Eindrucks auf die Krivoscianer faſt 
noch höher anzuſchlagen, als wegen ſeiner militäriſchen Bedeutung. 
In den Reihen der Inſurgenten ſcheint bereits Entmuthigung 
und Zerſplitterung eingekehrt zu jein, welche die Vorläufer der 
Unterwerfung zu bilden pflegen. Augenblicklich konzentrirt ſich 
die Injurrektion in den Krivoscie auf das Gebiet zwiſchen 
Orahovac, Riſano und Peraſto, und namentlich die letztgenannte 
Stadt hatte in den letzten Tagen vielfach durch die Ueberfälle 
der Boccheſen zu leiden. 

[Eine Zuſammenkunft der Aufſtändiſchen] 
hat, wie der „Kölniſchen Zeitung“ berichtet wird, in Mir⸗ 
lowitſchi, ſüdweſtlich von Bilek, ſtattgefunden. Es waren 
zehn Führer zugegen, unter ihnen Starjevies M etko, 
Angyelics, die Engländerin Alice Sturtley und 
Kovacſevics. Sie faßten angeblich den Beſchluß, vor der 
Hand jeden ernſten Kampf zu meiden und ſich auf die Abwehr 
zu beſchränken, dagegen werden fie beſtrebt fein, die Verpflegungs⸗ 
züge zu überfallen und die Telegraphendrähte abzuschneiden. Mit 
dem Frühjahr ſollen dann ſämmtliche Aufſtändiſche ſich in den 
Bileker Waldungen unter dem Kommando Kovacſevics verſam⸗ 
meln und die Aktion beginnen. Dieſe Nachricht dürfte auf die 
amtliche Meldung, daß der Aufſtand in der Herzegowina in 
Abnahme begriffen ſei, einiges Licht werfen. So viel if 
gewiß, daß der Aufſtand ſeine Hauptnahrung 
aus Montenegro erhält, wo fortwährend Freiwillige 
eintreffen, und wenn die Regierung ſich von der „loyalen“ 
Haltung des Fürſten Nikita vollkommen befriedigt erklärt und 
die Grenzſperre als eine reelle bezeichnet, ſo geſchieht das eben 
nur, um das Verbleiben des Oberſten Thömmel in Monte⸗ 
negro möglich zu machen und die Stellung des Fürſten der 
Kriegspartei gegenüber nicht noch ſchwieriger zu geſtalten. Denn 
geſetzt, daß durch irgendwelche Vorgänge die Kriegspartei in 
Montenegro ans Ruder käme, ſo würde das ganz unberechenbare 
Folgen nach ſich ziehen; jedenfalls aber würde ſich die Nothwen⸗ 
digkeit ergeben, Montenegro iu beſetzen, was, abgeſehen von et⸗ 
wanigen politiſchen Verwickelungen, mit nicht geringen Opfern 
verbunden wäre. Es iſt alſo ſehr erklärlich, daß Oeſterreich, ſo 
lange es irgend angeht, gute Miene zum böſen Spiel macht. 


Italien. 


Nom, 12. Februar. [Das Liſtenſktrutinium. 
Seit dem 21. Januar, dem Tage, an welchem ſie definitiv den 
die Erweiterung des politiſchen Wahlkörpers 
betreffenden Geſetzentwurf in der von dem Senate amendirten 
Form und Foſſung annahm, iſt die italieniſche Kammer in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung eigentlich ein Unding, zu 
fernerer Exiſtenz nicht mehr berechtigt. Die heute im Abgeord⸗ 
neter hauſe ſitzenden 508 Abgeordneten vertreten nämlich blos den 
vierten Theil oder 650,000 der von nun ab ſtimmberechtigten 
2,600,000 Italiener. In der Sitzung vom 9. d. handelte es 
ſich um die Sanktionirung eines andern Prinzips, desjenigen der 
Verbürgung der Vertretung der Minderheit im 
Parlamente. Nach demſelben ſollen in den neuen Wahlkreiſen, 
welche eine größere Anzahl Abgeordneter zu wählen haben, die 
Mehrheiten gehalten ſein, den Minderheiten einen und den andern 
Platz frei zu laſſen. Der bg. Taiani brachte die nachſtehende 


Cn 


* > 


Freitag, 17. Jebrnar. 
Tagesordnung ein: „Die Kammer ift der Anſicht, daß durch 
das beſchränkte Votum das legitime Ergebniß der Wahlen ent⸗ 
artet werde und geht zur Tagesordnung über.“ Das Miniſte⸗ 
rium ſprach ſich für das beſchränkte Votum und alſo gegen die 
Tagesordnung Taiani's aus, und dieſe wurde bei der hierauf 
erfolgten namentlichen Abſtimmung mit 216 gegen 139 len 
abgelehnt. In wenigen Monaten werden zwei Millionen 
neue Wähler zu den Urnen ſchreiten und eine Neubildung 
des Parlaments nach ſich ziehen. 

[Ob die Katholiken Italiens Abgeordnete 
wählen! und ſich als ſolche wählen laſſen können, darüber 
wird erſt dann, wie die „Agenzia Stefani“ behauptet, der Va⸗ 
tikan eine Entſcheidung treffen, wen" die Kammer die Frag 
der Vertretung der Minderheiten gelöſt haben wird, weil er erſt 
dann in der Lage fein wird, die Ausſichten der katholiſchen Par⸗ 
tei, in impoſanter Anzahl in die Kammer zu gelangen, annähe⸗ 
rungsweiſe zu ermeſſen. Die Nachricht, daß Kardinal Jako⸗ 
bin! alle italieniſchen Biſchöfe mittelſt Rundſchreibens aufgefor⸗ 
dert habe, zu veranlaſſen, daß alle in jüngfter Zeit Wähler ge⸗ 
wordenen Katholiken ſich aufzeichnen laſſen, iſt zum mindeſten 


verfrüht. 
Großbritannien und Irland. 

ſeine engliſche Stimme über Skobjelew's 
„Indiskretion.“] Daß die konſervativen englischen 
Blätter die Rede des Generals Stobjelew eine „Indiskretion“ 
nennen, iſt ſchon genug bezeichnend für die Auffaſſung, die Re 
von der Strömung in Rußland hegen. Sie ſagen übrigens un⸗ 
umwunden, Skoblelew habe in ſeinen Worten nur das Ziel v 
rathen, dem man in Rußland zuſttömt und wenden, wie es 
ja von engliſchen Blättern ſelbſt verſteht, den aſiatiſchen Fragen 
in Skobjelew's Rede beſondere Aufmerkſamkeit zu. Insbeſondere 
macht ſich „Saturday Review“ zum Organ dieſer Richtung. Die 
Gewinnung des Achal⸗Teke⸗Gebietes als eines Waffenplatzes gege 
Herat und Afganiſtan, das Anwachſen des ruſſiſchen Einfluſſes 
in Teheran, der Abſchluß der Konvention zwischen Nußland und 
Perſien, durch welche Rußland das Terrain weſtlich von Askabad 
erhielt; der Ausbruch der Empörung gegen Abdurrahman 
Khan in Herat, das Alles illuſtrire ſo eigenthümlich die eng⸗ 
liſche Poſition in Aſien, daß hiervon Niemand überrraſcht ſein 
dürfe, der mit Einſicht die Ereigniſſe verfolgt habe. Der 
Rückzug von Kandahar zeige eben jetzt ſeine Folgen. 
Die „Züchtigung räuberiſcher Turkmenen“ entpuppt ſich jetzt offen 
als Gewinnung eines ruſſiſchen Waffenplatzes gegen Herat und 
Afganiſtan; das Aufgeben der Operationen in Turkeſtan bedeutet 
die Gewinnung eines fruchtbaren Landſtrichs an der afganiſchen 
Grenze und die Etablirung eines dauernden ruſſiſchen Einfluſſes 
auf den Hof in Teheran. So bezeichnet jetzt nicht mehr ein 
Tory die Situation, ſondern ein Ruſſe, und zwar ein ſolcher, 
der von allen Ruſſen am beſten geeignet iſt, die Lage zu beſchrei⸗ 
ben. Freimüthig haben auch General Annenko w und andere 
Autoritäten die Lage ſo bezeichnet, daß im Frühjahr 1882 der 
Waffenplatz gewonnen ſein wird, Perſien ein Vaſall Rußlands 
geworden iſt und ruſſiſcher Einfluß, wenn auch noch nicht 
ruſſiſches Land bis Sarakhs reicht — während England ſich 
bis Balan zurückzieht. Das iſt der Erfolg der Politik Glad⸗ 
ſtone's in zwei Jahren, der in vollſtem Gegenſatz ſteht zu 
den Erfolgen einer zweijährigen Politik Lord Beacons⸗ 
field's. Nicht nur, daß die damals errungenen großen 
Vortheile durch eine ſchmähliche Mißachtung des bedeutenden 


Adolph Palm in Stuttgart ſchildert ſein letztes Zu⸗ 
jammenſein mit Auerbach in Cannitatt bei Stuttgart. Wir ent⸗ 
nehmen der Schilderung das Folgende. Im Laufe des Geſprächs 
kam die Rede auch auf Herwegh. Palm ſagte: 

„Sie leruten wohl Herwegh ſehr genau kennen?“ 

„Ob ich ihn kennen lernte! Er war ein — — doch hören Sie von 
ihm nur die einzige Geſchichte, die ich mit in meine Memoiren auf⸗ 


nehme. Herwegh kam im Jab te 1848 bei ſeiner Rückkehr von Paris 
mit feinen aktionsluſtigen Arbeitern in Straßburg an und ſtieg im 
„Rebſtöckle“ ab. Jakob Heule, der ſpätere Proſeſſor der Anatomie m 
Göttingen, beſuchte ihn dort und findet ihn im Schlafrock auf dem 
Sopha liegen, ein Buch in der Band. „Was lieſt du da?“ frägt er 
ihn. „Den „Don Quixote“. iſt die Antwort. — „Aber da unten war⸗ 
tet das Arbeiterbatailton, daß du es nach Baden führſt. Wie kannſt 
du jetzt das parodiſtiſche Werk des Cervates leſen!“ — „Pah, das bat 
feine Notg, ich brauche meine Emotion, weiter bat das Ganze nichts 
auf ſich!“ ... Seben Sie“, fügte Auerbach erhobenen Tones bei, 
„meiner Natur widerſtreitet nichts jo ſehr als Frivolität, wenn ich 
ſebe, daß ein Mann, der für eine große, ernſte, heilige Sache eintreten 
fol und auch das Jeug dafür hätte, ſeine Poſſen damit treibt! Das 
machte mir auch Dingelſtedt unſympathiſch, der ſein glänzendes Ta⸗ 
lent „verdingelte“ .. es war ſeltſam, wie man ihn nach ſeinem Tode 
in Wien faſt zum Heiligen jtenipeln wollte!“ 

Wir kamen nach Herwegh auf Strauß, Mörike und zuletzt auf 
Friedrich Viſcher in Stuttgart zu ſprechen, der am Vormittag bei 
Auerbach, ſeinem Altersgenoſſen und langjährigen Freunde, Beſuch ge⸗ 
macht hatte. Ich erzählte, welcher Aerger dem Meifter der Aeithetil 
wieder bereitet worden ſei durch die gerade um die damalige Zeit 
duchgeführte Vergrößerung des Stadtgartens, welch letzterer mit ſeinen 
lärmenden Mllitärkonzerten ihm (Bier) ein Greuel ſei, da er in dem 
nahegelegenen Polytechnikum juſt zu der 3 
halten pflege, wenn die Fanfaren des militäriichen „Blechs“ recht luſtig 
herüberſchallen, während Viſcher von de durchaus berechtigten Anſicht 
ausgehe, der ei Vergnügungsanſtalten gehören nicht neben die Stätten 
der Wiſſenſchaft, die wichtigſten Bildungsinititute des Staates, eine 
Anſicht, mit der er aber leider. ſo tapfer und geiſtvoll er ſie auch ver⸗ 
focht, bei den Behörden nicht durchgedrungen jet. 

Auerbach lächelte über das. was 14) ihm da ſagte, und antwortete: 
„Ich kann mir wohl denken, daß Sie ihr Stadtgarkenkonzerte nicht ſo 
leicht aufgegeben haben! Die modernen Menſchen find zumal ſo - 
merken Sie auf, unſere Generation hat etwas Vergnügungs⸗ 
paſſives. Früher, wenn man ſich unterhalten wollte, ſetzte man 
ich in einen Garten und fang — oder man machte zu Fuß weite Aus⸗ 
flüge. Wie ſelten geſchieht das beute. Warum? — Wir arbeiten 
Alle zu viel, zu intenfiv, und zwar im Berufe, veligtöß, po⸗ 
Utiſch und ſo zal. That man früher ſein Tagewerk in einer beg emen 
Gemüthsruhe, ſo heute mit ſiebernden Pulſen, mit erregten Nerven 
unter dem Hochdruck des Dampfes! Davon wird man am Abend abs 
geipannt und die Leute figen dann hier, laſſen ſich was vortuten und 
geigen, amüſiren ſich dabei, denn ſie ruhen ſich aus. Wie wäre es 
ſonſt möglich, daß ſogenannte Gebildete an den albernſten Clownſpäßen 
in unferen Eheatern Vergnügen finden könnten? Wie befände ſonſt 


| unfer Geſchlecht ſich fo wohl in der Atmosphäre gewiſſer Luſiſpiel⸗ 


Zeit ſeine Vorleſungen zu 


dichter? 
Die Diakoniſſin — Schweſter Brigitta — huſchte wie ein Schatten 
durch das Zimmer, es entſtand eine kleine Pauſe, nach welcher Auer⸗ 


dach wieder das Wort nah 
Auch ihm fehlt die Kon⸗ 


m: 
Es iſt mit dem Feſepublikum daſſelbe! 
tinuationsfähigkeit; Niemand bat Sammlung und Ruhe mehr, dem 
Dichter, durch eine langſame ſtufenweiſe Entwickelung in Charakteren 
und Begebenheiten zu ſolgen, Alles jagt und drängt nach Senſation. 
Die Zeitungen, illuſtrirte und nicht illuſtrirte, haben da den meiſten 
Verderb angerichtet!“ * 2 N 
‚20 alſo auch“, fühlte ich mich moraliſch genöthigt einzuſchalten. 
„Je nun“ . . er zog die Achſeln in die Höhe. „ein dakteur iſt 
wie in Gaſtwirt h. Er muß Jedem die Koft bringen, die er ver⸗ 
langt, braucht ſie aber darum nicht ſelbſt zu lieben.“ 
Als das Mahl vorüber war konnte ich mich nicht enthalten, mit 
einem Rückblick auf frühere Zeiten daran zu erinnern: „ ein 
Unterſchied zwiſchen heute und 1870, als der große Krieg aus brach und 
Sie vom Balkon dieſes Hotels aus die zündende patriotiſche Anrede 
an die Sänger hielten, die Ihnen eine Serenade darbrachten! Da- 
mals welch hoher Flug der Geilter, heute, wenn wir nach Berlin 
blicken, welch bange gedrückte Stimmung, welche Schwüle . 4 
Zum erſten Male ſchoß es aus ſeinen guten. ehrlichen, blauen 
Augen auf mich herüber wie ein Blitz des Mißtrauens, Er ſchien die 
Sonde des Interviewers zu fühlen, zu fürchten. und bat mich geradezu, 
von dem, was wir geſprochen und noch ſprechen würden, nichts zu 
verößentlichen .. „wenigſtens vori ieee den ſetzte er 
ahnung poll, fein Verbot einſchräpkend, hinzu. Ueber ſein Befinden die 
Zeit vorher äußerte er ſich: „Ich kann dis verſichern, es ſtand bei 
mir dreiviertel auf Mordio, gut ſchwäbiſch geſprochen!“ „J 
freue mich herzinnig auf Cannes, weil da der Großherzog pon 
Baden auch hinkömmt. Er iſt ein großer Freund meiner Schriften 
und lieſt fie ſelber jo ausgezeichnet den Seinigen im Familenkreiſe vor. 
Und ſeine rührende Anhänglichkeit! Ooſchon ſelbſt ſchwer kr hat 
er doch immer telegrapbijch über mein Befinden fi) erkundigen fen. 
Bil, ich freue mich herzlich darauf, ihn in Cannes wiederzu⸗ 
ſehen!“ a 
Es ſtand anders geſchrieben über den Sternen. Den Fürſten hielt 
ein erſchwertes Leiden über Berechnung lange in der Heimath zurück. 
der Poet aber fand an der Küfte des Mittelmerres nicht, was er 
ſuchte! die volle Geneſung und Kraft, ſeine Memoiren zu vollenden. 
Als ihn die Krankheit in Cannſtatt beſiel, hatte der Neunundſechszig⸗ 
jährige an dem Buche feiner Kindheit gearbeitet. Das Werk ſollte 
alle ſeine Lebensepochen, bis in die neueſte Zeit, umſpannen. a 5 7 
er inzwiſchen damit gekommen, noch weiß man es nicht. Seinen letzten 
Willen hat Auerbach ſchon in Cannſtatt den ihn liebevoll pflegenden 


Verwandten in die Feder diktirt. 


Unſere Moden. 


Wir plaudern ſonſt zu unſeren Leſerinnen über das, waß uns 
auf dem Gebiet der Toilette für Promenade oder Geſellſchaft als neu 
begegnet, wir halten dann Umſchau unter „unſeren Moden“, deren 
phantaſiereicher, ſteter Wechſel eine Ueberfüllung des Stoffes darbietet. 
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Werthes derſelben verloren gegangen find, daß die Opfer 
vergeblich waren, unter denen ſie erlangt worden ſind, daß die 
außerordentlichen Konjunkturen, die ſie ſo werthvoll machten, un⸗ 
beachtet geblieben ſind, mehr noch, Dank dem kindiſchen Ver⸗ 
trauen auf leere Verſprechungen hat es die Regierung zugegeben, 
daß Rußland Vortheile erlangt hat, die viel bedeutender ſind, 
als ſich Rußland ſelbſt zum Ziele zu ſetzen ſchien. Unter der 
letzten Regierung wurde Indien unangreifbar gemacht, die Ruſſen 
konnten nicht ohne große Schwierigkeit ſich Afghaniſtan nähern, 
jedem Angriff war vorgebeugt. Jetzt ſind Rußlands Ziele, das 
hat der beliebte General ſehr geiſtreich klargeſtellt, ganz offen 
als Angriffeziele erklärt und der „gegebene hiſtoriſche Moment“, 
den nach den Verſicherungen des Generals Skobjelew Kaiſer 
Alexander II. vorhergeſehen hat, um in demſelben Achal⸗ 
Teke zu einem Waffenplatz zu machen, iſt gewiß nicht ein ſolcher, 
in welchem England aufhören wird, die Pferde der Penjab⸗ 
Kavallerie im Orus zu wäſſern. Man wird Skobjelew's Rede 
in dieſer Richtung wohl auch als die erregte Rede eines ein⸗ 
fachen Soldaten hinſtellen wollen, wie man es bezüglich ſeiner 
unklugen Aeußerungen in Bezug auf Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land gethan hat. Aber es wird doch wohl nicht angehen, damit 
Glauben einzuflößen und die Bemühungen Dilke' s, Glad⸗ 
ſtone's und Sir Henry Rawliſon's abzuſchwächen; 
ſie werden kein Vertrauen erwecken. Rußland's Weg iſt ein 
klarer. Vorwärtsmarſchiren, annektiren, drohen, ſchrecken ſo viel 
als möglich, und wenn ein kritiſcher Moment kommt, flüftert ein 
eund Herrn Charles Dilke in's Ohr, daß alle Operationen 
uspendirt und die Truppen zurückgezogen werden; dann wird 
wieder gedroht, annektirt und vorwärts marſchirt, noch kräftiger 
als zuvor! Jetzt kann freilich Rußland einen allgemeinen Krieg 
nicht brauchen, jetzt genügt ihm ein Waffenplag. Dann wird 
schon das Andere nachfolgen ... Herat, Welt: und Süd⸗Afga⸗ 
niſtan ſind, wenn einmal die Feindſeligkeiten begonnen haben, in 
ein bis zwei Wochen in ruſſiſchem Beſitz. Das hat General 
Skobjelew ganz klar dargelegt und das iſt der Erfolg der „weiſen 
Politik der Räumung der Kandahar“. Man muß dem General 
dankbar ſein für ſeine Offenheit. Die jetzige engliſche Politik 
hat Rußland eingeladen, an die Grenzen Afganiſtans vorzurücken 
und Rußland hat die Einladung angenommen. 


Nußland und Polen. 


[Ueber das Verhältniß Ignatjew's zu 
Giers] wird dem „Berl. Tagebl.“ Folgendes berichtet: 

Unter dem Vorſitze des Kaiſers Alexander III. fand Donners⸗ 
tag, den 9. d. M., in Gatſching ein Minifterrath ſtatt, in welchem zu⸗ 
nächſt die zerfahrenen inneren Angelegenheiten des Reiches den Gegen⸗ 
ſtand einer längeren Berathung bildeten. Alsdann kam die aus⸗ 
wärtige pokitſche Lage, die herrſchende panſlawiſtiſche 
Strömung und ſpeziell die gegenwärtige bedrängte 
Situation der an den aufſtändiſchen Provinzen 
Seſterreich⸗ Ungarns grenzenden Fürſtenthümer 
ur Sprache. Der Leiter des Auswärtigen Amtes, Herr v. Giers, 
Bit hierüber einen längeren Vortrag. beleuchtete die auswärtige 

tuation und empfahl dringendenergiſche Maßnahmen 
egen die außeroffizidjen Betheiligungen an der 

— Iuurrektien und Verhinderung aller offenen und 
eheimen Unterſtützungen an die Aufſtändiſchen. 
Giers motivirte eingebend dieſe Direktive den Ereigniſſen in Oeſterreich 
egenüber und ſagte unter Anderem, Rußland müſſe den 
Tuffand wenigſtens ſo lange als eine interne 
Angelegenheit Oeſterreich⸗ Ungarns betrachten, 
Dis dieſes Land nicht thatſächlich daran gehe, die 
Okkupation Bosniens und der Herzegowina in eine 


Sollte es nicht ebenfalls, wenn auch im weiterem Begriff, unter un⸗ 
ſere Moden zu zählen ſein, wenn wir uns beute dem fröhlichen Trei⸗ 
ben der Masken⸗ und Koſtümbälle anſchließen? Solche zu arrangiren 
und mit Luft und Laune zu begehen, zählt gewiß zu unſeren Moden, 
und, wenn auch nicht mehr allenthalben der zwangloſe Geiſt herrſchen 
mag, um öffentlichen Maskeraden Reis und Befriedigung abzugewin⸗ 
nen, geſchmackvoll und geſchickt gewählte Maskirung, beſonders wenn 
ſich mit dieſer eine lustige Neckerei verbinden läßt, Wahrſagen, ſpaß⸗ 
hafte Geſchenke vertheilen und dergleichen, wird ſtets ihren Reiz be⸗ 
wahren. Gleich friſch und lebendig bleiben die Variationen der Ko⸗ 
ſtüme im Genre: fleurs animées. So weit auch ihr Urſprung zurück⸗ 
reichen mag und ſo unzählige Male wir ihnen auf den Maskenbällen 
begegneten, treten ſie uns ſchon deshalb in immer erneuter Form ent⸗ 
gegen, da ſie ſich dem Schnitt der zuweilen modernen Roben anzu⸗ 
aſſen pflegen. ; Zu ; 
2” 10 die Saiſon verzichten die wahrhaft zierlichen fleurs animees- 
Koſtüme auf das Schleppenkleid, ſie wählen dagegen den engen, fuß⸗ 
freien Rock. Dieſen, ſowie die Taille eines „Waſſerroſe“ benannten 
Koſtüms, ſahen wir, an erſterem berabfallend, an letzterer ſich aufwärts 
ſchmiegend, aus einzelnen, ſtufenweiſe arrangirten Patten aus gelbem 
Atlas und weißem Plüſch gebildet. Erſtere zeigten die abgerundete 
Form der Blüthenblätter der gelben Waſſerroſe, die letzteren waren 
ſchlanker und zugeſpitzt, mit markirter Mittelrippe, die mittelſt Malerei 
grün leicht angetönt erſchien und das Blüthenblatt der weißen Seeroſe 
ſehr zart und duftig nachahmte. Regellos verſtreut flimmerten aufge⸗ 
näbte Kryſtallperlen wie Waſſertropſen. Das aufgelöfte, wellige Haar, 
mit Kryſtallpuder durchſtreut, zierte ein Kranz der grünen Blätter der 
Waſſerroſen, ein gleicher ſchlang ſich als Gürtel um die Taille. 
Neben ſochen Koſtümen erfreuen ſich andere, weniger poetiſche, 
dagegen wahrhaft neckiſche, zuweilen ſchalkhaft extravagante, 
nicht geringerer Gunſt. Wer ſollte nicht als Maler oder 
Malerin im Staubmantel, mit Malerſchirm und Skizzenmappe 
luſtig begrüßt werden? Aus der Mappe vertheilt der Gaſt ein Blatt 
nach dem anderen, theils vorbereitete ſcherzhafte Bilder, wohl auch im 
Augenblick entſtandene, der Situation angemeſſene flüchtige Skizzen. 
Dort ſehen wir eine Jägerin in kurzem Gewande, mit geſchlitztem 
Wams, Barett und Armbruſt, nicht weit davon einen modern gekleide⸗ 
ten weiblichen Nimrod mit zierlicher Feuerwaffe; bier begegnen wir 
einer Studentin, die, ſoweit die Maske es erkennen läßt, ſich bemüht. 
weiſe und blaſirt dreinzuſchauen. Fiſcher und Fiſcherinnen mit Netzen 
aus Goldfäden, aus welchen ſie Fiſche verſchenken, Bauern und Bäue⸗ 
rinnen, Lanzknechte, ſpaniſche Edelleute, ſchließlich die Polichinells, die 
wohl bei keiner Maskerade fehlen, ziehen an uns vorüber. Alle ſind 
alte Bekannte. Den Rei“ des Originalen haben jene Masken voraus, 
die ſich in hiſtoriſchen Koſtümen unter der Menge bewegen. Hier be⸗ 
innt die Geſichtsmaske oft ihre Bedeutung zu verlieren, und da der 
bermüthige Mummenſchanz auch nicht Jedermanns Sache ſein mag, 
indeß wohl Jeder fich gelegentlich gern in beſonderer Tracht zeigt, jo 
kommt es mehr und mehr in Aufnahme, bloße Koſtümbälle ohne Mas⸗ 
kirung zu arrangiren. * \ Er 
Hur dieſe eignen ſich beiſpielsweiſe die ſtattlichen Koſtüme einer 
Edelfrau und eines Edelmannes aus dem zwölften Jahrhundert. Erſtere 
trägt ihr Haar, geflochten oder ungeflochten, herniederhängend. Ein 
kronenartiger Kopfputz aus Gold und Evelgeftein, mit einer doppelten 
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Annexion umzugeſtalten. Hierauf erhob ſich Ignatjew 
zu einer geharniſchten Gegenrede, in welcher er die Ausführungen 
Giers von A bis Z bekämpfte; Herr v. Giers replizicte wieder⸗ 
holt, was Herrn Ignatjew immer wieder zu neuen Dupliken heraus⸗ 
forderte, welche alleſammt darin kulminirten, daß es heilige Pflicht 
Rußlands ei, den bedrängten Fürſtenthümern 
jede nur mögliche, moraliſche Unterſtützung ange⸗ 
deihen zu laſſenz; es hieße, rief er immer heftiger wer 
dend, die hiſtoriſche Miſſion Rußlands (sic!) feige 
verleugnen, wollte das Czarenreich die ſtammverwandten Völker⸗ 
ſchaften ganz im Stiche laſſen, den hart bedrängten Fürſten jede 
Unterſtützung entziehen und dieſelbden dem Wohle und Uebelwollen 
Oeſtrreichs preisgeben. Die Debatte wurde immer heftiger und er⸗ 
regter, und als der Zar, der ſich fortwährend reſervirt hielt, ſah, daß 
die Gegenſätze ſich immer mehr und mehr zuſpitzten — — hob er 
plötzlich den Miniſterrath auf. Und nun folgte in den Foyers des 
kaiſerlichen Palaſtes zwiſchen den beiden ruſſiſchen Staatsmännern eine 
Szene, die in den Annalen diplomatiſcher Kontroverſe ſelbſt in Ruß⸗ 
land ihres Gleichen ſucht. In einer Aufregung, die an den klugen 
und kalt berechnenden Ignatjew noch nie bemerkt wurde, ftürmte 
er auf Herrn v. Giers los und bezeichnete deſſen Vorgehen 
und Politik mit Ausdrücken, für welche das Wort verrätheriſch viel 
eber paßt, als unpatriotiſch. Der Zar, weicher von diefer Szene erſt 
Tags darauf Kenntniß erhielt, ſprach darüber ſeinen „Unwillen“ aus. 

„Vorſtehende Mittheilungen haben“, bemerkt das „Tage⸗ 
blatt“ dazu, „viel innere Wahrſcheinlichkeit für ſich“ und deshalb 
auch nur haben wir davon Notiz genommen. 

deu jelew.] Petersburger Blätter melden: 

Seine Majeſtät der Kaiſer hat Allerhöchſt zu befehlen geruht, den 
für die Kaspiſche Flotille im Bau begriffenen beiden eiſernen Dampfern 
die Namen „Gök⸗Tepe“ und „General Skobfelew“ zu geben. 

[Der „Porjadok“] iſt nun auch unterdrückt worden, zwar 
nur auf anderthalb Monate, aber der ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
wegen, die den liberalen Blättern jede Ausſicht auf erſprießliches 
Gedeihen zu nichte machen, hat die Redaktion beſchloſſen, das Blatt 
überhaupt in dieſem Jahre nicht mehr erſcheinen zu laſſen. Der 
„Golos“ kält dem ſcheidenden Kollegen eine gefühlvolle Grabrede und 
meint, deſſen Schickſal jet auch ein memento mori für ihn, denn die 
augenblicklich wehende Luft erſticke die Liberalen (wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe „Molwa“, „Romoja Gaſeta“ u. a. m. beweiſen.) Die „Golos“ 
ſpricht zwar die Hoffnung aus, drß nach einem Jahre möglicherweiſe 
die ungeſunde Luft ſich verzogen haben könnte und der „Porfadok “ 
dann wieder erſcheinen werde; aber es wäre überflüſſig, den „Golos“ 
aufs Gewiſſen zu fragen, wie es in Wahrheit mit ſeinem Glauben an 
dieſe Hoffnung beſtellt iſt. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 16. Februar. Ein kaiſerlicher Ukas ernennt 
den Grafen Peter Schuwalow zum Verweſer des Apanagen⸗ 
Departements mit Beibehaltung der Senatorenwürde. — Laut 
der „Neuzeit“ erhielten die Tracirungen der projektirten Peters⸗ 
berg⸗Archangel⸗Bahn die Allerhöchſte Genehmigung. Die Bahn 
wird über Petroſawodsk gehen. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 16. Februar. Der engliſche Konſul 
begab ſich heute Morgen mit dem ottomaniſchen Funktionär auf 
dem engliſchen Stationsdampfer nach Artaki behufs Einleitung 
der Unterſuchung anläßlich des Angriffes auf engliſche Unter⸗ 
thanen. Der Zuſtand des Lieutenants Selby läßt wenig Hoff⸗ 
nung. (Wiederholt. ) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
x Berlin, 16. Februar, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte nach im Ganzen uner⸗ 


Reihe von Goldmünzen umſäumt und ziemlich tief auf die Stirn ge⸗ 
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heblicher Debatte die zweite Leſung der auf der Tagesordnung 
ſtehenden Etatstheile. 

Miniſter Lucius erklärte in Folge einer Anfrage, die 
Denkſchrift über die Ausführung des Nothſtandsgeſetzes werde 
dem Landtage baldigſt zugehen. Daß landwirthſchaftliche Vereine 
politiſche Agitationen treiben, gehe ſeiner Meinung nach gegen 
deren Zwecke, es ſei ihm auch kein einziger Fall von Ausſchrei⸗ 
tungen ſeitens landwirthſchaftlicher Vereine bekannt. 

Rickert gegenüber, der den Juſtizminiſter frug, ob land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine nach dem Vereinsgeſetz berechtigt ſeien, 
politiſche Fragen zu erörtern, erklärt der Juſtizminiſter, 
er halte es für unzuläſſig, einen Verwaltungschef zur Abgabe 
e Verdikte aufzufordern, die das ſachliche Urtheil trüben 

unten. 

Richter griff das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft an. 
Staatsanwälte, die nicht politiſch rührig ſeien, würden beſeitigt, 
zog aber die bezügliche Behauptung ſpäter als auf irrthümliche 
Mittheilung beruhend, zurück. 


Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind die Meldungen ver⸗ 
ſchiedener Blätter, wonach für die Bahnlinie von Thorn⸗Inſter⸗ 
burg und die Bahn in der Richtung von Fordon, wofür die 
Vorarbeiten im Gange, eine Fortſetzung auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer unter Ueberbrückung der Weichſel in der Richtung von 
Kulmſee nach Gollub projektirt ſei und der Arbeitsminiſter in 
einer Unterredung mit einem Großgrundbeſitzer jener Gegend 
über das Projekt ſich wohlwollend geäußert habe, unbegründet. 
. K“!!! 8 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


*Muſterſtücke deutſcher Proſa. Ein Leſebu ie 
oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten. Zuſammengeſtellt Tops > . 
Richard Jonas, Oberlehrer am Königl. Friedrich - Wilhelms« 
Gymnafium zu Poſen. Berlin 1882. R. Gaertner's Verlags⸗ 
buchhandlung. Herr J. hat ſich nach ſeinen eigenen Worten zur Auf⸗ 
1 geſtellt, eine Sammlung von Stücken aus neueren trefflichen 

tiliſten zu bieten, und zwar ſolchen, deren Lektüre hinſichtlich des In⸗ 
halts wie der Form geeignet ift, die Zwecke des deutſchen Unterrichts 
und die Geſammtbildung fördern zu helfen. Ausgeſchloſſen ſind alle 
ſpezifiſch klaſſiſchen Stücke, die ohnehin in die Pektüre der Schule 
hineingehören und die in derſelben vollſtändig geleſen werden müſſen. 
— Damit unterſcheidet ſich vorliegende Sammlung weſentlich von 
anderen Leſebüchern, die die Mehrzahl ihrer Leſeſtücke gerade den 
Klaſſikern entnehmen, allerdings auch weiteren Intereſſen dienen wollen. 
Ref. iſt der e daß die Schüler der Oberſekunda und Prima, 
denn auf ſie iſt das Leſebuch berechnet, mit Vergnügen die einzelnen 
Stücke leſen werden, nicht blos Gymnaſiaſten, ſondern auch Real⸗ 
ſchüler. Daß es auch für unſere „höheren Töchter nicht ohne Nutzen 
ſein werde, wie Herr J. meint, kann man nicht leugnen, indeſſen dürfte 
die Auswahl doch nur theilweiſe dem Geſichtskreiſe junger Mädchen 
angepaßt fein. — Der Schüler wird mit einer anſebnlichen Reihe 
unſerer Geiſtesheroen bekannt; es ſind unter anderen vertreten Männer 
wie Friedrich Jacobs, Ranke, Curtius, Mommſen, Gieſebrecht, Freytag, 
A. und W. v. Humboldt. J. Grimm, inus u. ſ. w.; er lernt die 
Eigenthümlichkeiten ihres Stiles kennen und, was die Hauptſache iſt, 
fein Geiſt erhält eine geſunde Nahrung, eme Auswahl des Beiten, 
was deutſche Männer geſchaffen haben. — Zum Schluß einige Aus⸗ 
ſetzungen: Es berührt ſeltſam, von den „Zuftänden in Deutſchland 
a 57 ee A a teppen Südamerikas ge⸗ 

r von „ ands geographi in „di 

deutſche Lyrik des Mittelalters“. ie de e 
einer neuen Auflage dieſe Sprünge vermeiden. 
Aufſätze etwas zu trockenen Inhalts ſein, fo z. B. der über „Recitiren, 
Deklamiren“ oder „Von der Eintheilung und von der Zertheilung”. 
Indeſſen iſt die bei weitem überwiegende Mehrzahl jo gediegen aus⸗ 
gewählt, daß ſo Mancher auch nach dem Verlaſſen der Schule noch gern 
nach dem Buche greifen wird. B. 


Ferner dürften einzelne 
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Borten, unſererſeits gern gelegentliche Nachahmung ſinden. Die leder⸗ 


drückt, kann durch einen leichten Schleier vervollſtändigt werden, der 
rückwärts lang hinabwallt. Das weiße Gewand aus feinſter Leine⸗ 
wand umſchließt feſt die Formen des Oberkörpers, reich mit zuge⸗ 
ſoitztem Ausſchnitt, der eben den Kopf hindurchſchlüpfen läßt, hoch 
hinauf, iſt auf der Achſel durch Naht verbunden und unterhalb der 
Arme bis über die Hüften mit wenigen Knöpfen geſchloſſen, ſo daß 
das Untergewand hervorbauſcht. Die Hüften umſchließt ein breiter 
Gürtel aus Edelmetall oder kunſtvoll geſtickt, deſſen eines Ende aus 
der Schlußagraffe vorn lang herniederhängt. Unter demſelben tritt 
das Gewand in feine Falten geordnet hervor und reicht fo lang herab, 
daß die zugeſpitzten, goldgeſtickten Stoffſchuhe nur zur Geltung kom⸗ 
men, ſobald die Dame, vorwärtsſchreitend, genöthigt if, das Gewand 
leicht zu heben. Die mit weißem Pelzwerk gefütterten und mit Her⸗ 
melin verbrämten Aermel liegen oben eng an, erweitern ſich jedoch 
derart, daß ſie faſt bis zum Erdboden hinabreichen. Hierunter werden 
die Aermel des gleichfalls weiß leinenen Untergewandes ſichtbar, die 
lang und feſt den Arm umſchließen. Ihr Saum, ſowie der Saum des 
Oberärmels, auch dieſe am Oberarm, ferner den Halsausſchnitt des 
Kleides zieren reiche Stickereien auf farbiger Sammetborte mit Gold⸗ 
oder Seidenfaden ausgeführt. Das Muſter iſt in romaniſchem Stil 
und eine noch breitere Borte ziert den Rock in Kniehöhe. Dieſe vor⸗ 
nehme Tracht vervollſtändigt ein mit Pelzwerk oder weißer Seide ge⸗ 
fütterter, mit breiter Borte umſäumter, aus farbigem Sammet her⸗ 
geſtellter Mantel von einfachſtem Schnitt. Er iſt in Form eines Halb⸗ 
kreiſes, deſſen Rundung ſich in reiche Falten ſtülpt und bis zum Erd⸗ 
boden binabreicht, indeß der grade Querdurchſchnitt, leicht auf den 
Schultern ruhend, durch eine breite Spange oder goldene Kette über 
der Bruſt zuſammengehalten wird. Die Tracht des Edelmannes aus 
derſelben Zeit beſteht aus ebenfalls langen und weiteren Gewändern. 
Einem längeren, farbigen Unterkleid, welches bis unter das Knie reicht, 
und lange, enge Aermel zeigt. Dieſe tragen am Saum und Oberarm 
reiche Stickereiborten: das ärmelloſe, faltige Obergewand, weiß oder 
von abſtechender Farbe, iſt um ein Weniges kürzer und mit üppig 
breiter Randborte verſehen; es bauſcht ſich über einem reichen Gürtel, 
der die Taille feſt umſchließt. Ein dunkles Trikotbeinkleid endet in 
pitzen, ungefärbten Lederſchuhen, oder ſolchen aus kräftigem Stoff mit 

tufter oder Stickerei. Das mächtige Schwert darf nicht fehlen und 
wird am weißen Lederriemen getragen. Ein Mantel von gleichem 
Schnitt und Ausſtattung wie der der Edelfrau, ziert auch die Schul⸗ 
tern des Rittersmannes. 8 x 

Aus uns näherliegenden’ Zeitepochen hat man freilich ſchon öfter 
die verſchiedenſten Trachten auf Koſtümfeſten geſehen; mit hiſtoriſcher 
Treue wiedergegeben, werden ſie ihre Wirkung nie verfehlen. Aber 
auch die Volks⸗ und Bauertrachten haben bohen Reis. Unrichtig iſt es, 
dieſelben zu zierlich zuzuſtutzen, das macht ſie ſchablonenhaft, Grazie 
ſoll nicht über das natürliche Maß angeſtrebt werden, ihre Eigenart 
liegt in dem maleriſchen Reiz. Sind durch ſolchen die italieniſchen 
Volkstrachten über weiteres Lob erhaben, ſo erweiſt es ſich vielleicht 
nicht ganz undankbar, die Aufmerkſamkeit auf die eigenartigen Trach⸗ 
ten ſlawiſcher Volksſtämme zu lenken. Schauen wir uns um unter den 
Kroaten der Umgegend von Agram, ſo wird die meiſt aus weißer 
Leinewand gefertigte Tracht der Männer und Frauen, mit bunten, 
vorzugsweiſe roth und blau gemuſterten Stickereien oder eingewebten 


nen Schnürſandalen wären für unſere Ballſäle freilich zu urſprünglich, 
doch tragen die Bauern beiderlei Geſchlechts zur Fitage Aniebobe 
Stiefeln, kaum minder zierlich, als wie fie aus großſtädtiſchen Maga⸗ 
zinen bervorgehen. Zuweilen trägt der Bauer das weite, lange Bein⸗ 
kleid aus weitzer Leinewand im Stiefelſchaft endigend, eigenartiger 
jedoch iſt es, dieſes mit ſeinem ungeſäumten, ausgefranzten untern 
Rand frei herabhängen zu laſſen. Das leinene Blouſenhemd, gefräufelt 
an die Paſſe des großen Umlegekragens geſetzt, iſt in Höhe der Taille 
abermals in Falten geordnet und fällt über dem Beinkleid herab. Der 
weite Aermel zeigt auſwärtsgeſchlagene Manſchette. 
Jacke aus farbigem Tuch, meiſt roth oder blau, iſt mit Tuchſtreifen 
und Figuren in abſtechender Farbe geziert, zeigt auch zuweilen eine 
dichte Reihe großer Kugelknöpfe aus blitzendem Metall, und falſch 
aufgeſetzte Knopflöcher, wird indeß nie geſchloſſen. Unentbehrlich iſt 
die Umhängetaſche an breitem Riemen. Sie beſteht aus genärbtem, 
rothem Leder, nur die Ueberklappe iſt weiß und mit etwa ſechs übers 
einander aufgeſetzten Reihen aus other Wollenfran e ausgeſtatte 
Nicht minder eigenartig iſt die kurze Jacke aus Schafspels mit gleicher 
Pelzverbrämung. Die nach Außen gekehrte. weiße Lederſeite iſt vorn 
und rückwärts mit aufgenähten großen Muſterfiguren aus rothem Tuch 
oder Leder geſchmückt. Den niedrigen Filzhut mit abſtehender oder auf⸗ 
geſchlagener Krempe ziert das Heiligenbild des Schutzpatrons, bunte 
farbig mit Goldrand, oder ein Strauß friſchgepflückter Blumen. Die 
Tracht der kroatiſchen Bauernmädchen zeigt auch blouſenartiges Hemd. 
viel und teich mit Stickerei aus roth und blauem Garn verziert. Dar⸗ 
über wird oft ein feſtanliegendes, leinenes Leibchen ohne Aermel ge⸗ 
zogen, mit Querſtangen und Puſcheln geziert. Eine große Schleife 
aus breitem Seidenband deckt den Schluß am Halſe, den mehrfache 
Reihen von Glasperlen oder Korallen ſchmücken. Der leinene kurze 
Nock iſt unterhalb einer um die Hüften gelegten Wulſt nochmals in 
Falten geordnet, die bunte oder weiße Schürze in Art der italieniſchen 
Schürzen ziert, wie den Rock, reiche Garn⸗ oder Seidenſtickerei 
in jenen charakteriſtiſchen ſlawiſchen Muſtern, welche die Kunſt⸗ 
fertigkeit der Frauen ſeit Jahrhunderten treu bewahrt hat. Das 
Haar iſt in herabhängende Zöpfe geordnet und mit Bandſchleiſen 
verſehen. Das Kopftuch wird bei der Feſttracht durch einen eigen⸗ 
artigen Kopfputz vertreten. Eine Art höchſt kleidſamer Mütze 
aus ſtarkem, grauwollenem Stoff mit rothem oder blauem Boden, der 
in zwei Ohren ausgenäht iſt, ähnlich der polniſchen vierzipfeligen 
Mütze, und einer grauen Paſſe gegengeſetzt iſt. Dieſe verbreitert ſich 
derart nach hinten, daß fie wie cin Tuch auf den Rücken herabfällt. 
Doch es dürfte zu weit führen, noch mehr Koſtüme dieſer Art, 
und gleich eingehend, zu ſchildern. Die verkleidungsluſtigen Damen 
und Herren, die ſich gern einmal anders als in der üblichen Modetracht 
in Feſträumen zeigen wollen, machen wir gern auf jene trefflichen 
Koſtümwerke aufmerkſam, die in Wort und Bild die gewünſchte An⸗ 
leitung zur getreuen Nachfertigung vieler Trachten und Koſtüme bis 
ins Einzelne darbieten. (Nut.⸗Ztg.) 
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Porales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Februar. 

— [Provinzial⸗Landtags⸗Wahl.] Unſere Mah⸗ 
nung an den patriotiſchen Eifer der deutſchen Wähler aus 
den Städten der Kreiſe Poſen, Buk, Obornik und Sam⸗ 
ter war vergeblich. Bei der geſtern hier ſtattgehabten 
Wahl eines Provinziallandtags⸗Abgeordneten für dieſe Städte ging 
der Ackerbürger Maximilian Panienski zu Buk als Sieger 
hervor; zum erſten Stellvertreter deſſelben wurde der Kaufmann 
Louis Zerenze aus Rogaſen, und zum zweiten Stellvertreter 
der praktiſche Arzt Dr. Cichocki aus Rogaſen gewählt. Die 
deutſche Sache wurde diesmal in einer beiſpielloſen Weiſe preis⸗ 
gegeben. Unter den 19 Ortswählern, die ſämmtlich erſchienen 
waren, befanden ſich neben 15 Deutſchen nur 4 Polen. 
Trotzdem konnte eine Einigung über einen deutſchen Kan⸗ 
didaten nicht erzielt werden. Auf Kaufmann Hartmann 
aus Wronke fielen 9, auf den Polen Panienski ebenſo viele 
Stimmen, 1 auf Kaufmann Blum aus Samter. Bei der 
engeren Wahl erhielt der polniſche Kandidat 10 Stimmen. Bei 
der Wahl des erſten Stellvertreters vertheilten ſich die Stimmen 
mit Ausnahme einer einzigen, für Hartwig (Wronke) abgegebe⸗ 
nen, zu gleichen Zahlen auf die deutſchen Kaufleute Blum 
(Samter) und Zerenze (Rogaſen); der letztere erhielt im zweiten 
Wahlgange die abſolute Majorität. Bei der Wahl des zweiten 
Stellvertreters erreichte im erſten Wahlgange Herr Dr. Cichocki 
die abſolute Majorität. — Das Wahlreſultat iſt bezeichnend für 
die zerfahrenen Zuſtände unter den Deutſchen der Provinz. 

— [Betreffs der Neubeſetzung des Direk⸗ 
torpoſtens an der neuen Landſchaft dahier! 
will die „N. Ztg.“ wiſſen, daß die Miniſter des Innern und 
der Landwirthſchaft die von einigen Seiten aufgeſtellte Kandi⸗ 
datur des hieſigen Polizeipräſidenten, Herrn Stau dy, be⸗ 


für worten. 


— [Ueber die Eröffnung des polniſchen 
Muſeums in Thorn] berichtet die „Thorner Oſtd. Ztg.“ 
unter dem 15. d.: Geſtern Mittag 1 Uhr wurden die Polen⸗ 
verſammlungen in dem hieſigen polniſchen Muſeum eröffnet. 
v. Slaski⸗Trzepcz betonte, daß er mit einem gewiſſen Stolz die 
Gäſte im eigenen polniſchen Haufe, welches durch 
die ſchwer verdienten polniſchen Groſchen erbaut worden iſt, bes 
grüße. Er hieß dann die Delegirten des polniſchen Zentralver⸗ 
eins in Poſen, v. Brzeski⸗Cieslin und v. Urbanowski willkom⸗ 
men und ertheilte das Wort dem polniſchen Volkswirth Ska⸗ 
rzynski über die Frage: welche Stellung die Polen 
gegenüber der Wirthſchafts⸗ und Steuerre⸗ 
form des Reichskanzlers einzunehmen haben? 
Redner gruppirte ſeine Behauptungen recht überſichtlich und er 
kam zu dem Schluß, daß das von den Laskers, Sonnemanns 
und Bambergers empfohlene Freihandelsſyſtem zum Ruin des 
Grundbeſitzes führen muß. Es werden iriſche Zuſtände herbei⸗ 
geführt. Man werde den heute der Kultur gewidmeten Boden 
aufforften und „Iſrael“ werde in demſelben dem Vergnügen der 
Jagd obliegen. Die Polen müßten die Steuerpoli⸗ 
tik des Reichskanzlers unterſtützen, weil ſie da⸗ 
mit ihrem materiellen Wohlſtande aufhelfen, und ohne einem 
ſolchen könne auch niemals von einem Reuſſiren der polniſchen 
Frage die Rede ſein. — Der zweite Redner war v. Parczewski⸗ 
Belno über „Das Verhältniß der ländlichen Ar⸗ 
beiter zum Brotherrn“. Er behauptete, daß die länd⸗ 
lichen Arbeiter ein Einkommen von 800 Mark haben, aber ſie 
ſeien ftets unzufrieden, und das Verhältniß zum Brotherrn werde 
immer ſchlechter. Redner erfuhr eine ſtarke Oppofition, wider⸗ 
ſprach aber mit der Behauptung, daß die Verhältniſſe im Kreiſe 
Schwetz ſo liegen. Um 5 Uhr Nachmittags wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen und die Fortſetzung auf heute, Mittwoch, 11 
Uhr angeſetzt. Die Verſammlung war von etwa 100 Perſonen 
beſucht — meiſtens fremde Herren, die bis jetzt dieſen Verſamm⸗ 
lungen fern geblieben waren. Heute Abend findet ein Ball ſtatt 
und morgen hält der Verein zur Unterſtützung der lernenden 


Mädchen eine Generalverſammlung ab. 5 
r. Zum Beſten der Diakoniſſen Krankenanſtalt hielt am 
14. d. Mts. in der Aula des tönigl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums 
vor einem zahlreichen Auditorium Paſtor Schlecht einen Vortrag 
über den Kampf um die evangeliſche Freiheit in den 
Mauern Poſens. Der Vortragende ging von einer Verſammlung, 
aus, welche im Jahre 1542 zu Wittenberg unter Vorſitz Luthers ſtati⸗ 
fand, und an welcher auch 3 Abgeordnete aus Polen Theil nahmen, 
führte dann aus, wie zur Zeit der Jagiellonen, als Polen ſich jeiner 
Glanzzeit erfreute und auch in geiftiger Beziehung auf hoher Stufe 
ſtand, die religiöſe Bewegung im 14. und 15. Jahrhundert ſich auch 
nach Polen hin aus dehnte, wie i. J. 1350 Flagellanten in der Stadt 
Poſen erſchienen, wie der polniſche Geſandte auf dem Konzil zu Koſtnitz 
das ſummariſche Verfahren Mane Johann Huß tadelte, und wie im 
Jahre 1439 auf dem Alten Markte zu Poſen eine Ketzerverbrennung 
von 5 böhmiſchen Predigern ſtattfand. Zur Zeit der Reformation ver⸗ 
breitete ſich die Bewegung pon Deutſchland raſch nach Polen; 1520 
begann der Dominikaner Samuel die neue Lehre zu predigen; ihm 
ſchloſſen ſich Seklucyan, deutſcher Prediger an der Pfarrkirche i. J. 1522, 
und Johann Endorfin aus Leipzig, welchen der Biſchof von Poſen an 
das hieſige Lubranski'ſche Kollegium berufen hatte, an. Dieſe predigten 
die Lehre Luthers, während ein anderer Geiſtlicher an der Johanniskirche 
die Lehre Kalvins verkündete, fo daß die neue Lehre immer mehr Anbänger 
gewann. Zu dieſen Anhängern kamen, als Kaiſer Ferdinand I. im 
Jahre 1547, um mit dem letzten Reſte der böhmiſchen Brüder aufzu⸗ 
räumen, den Befehl gab, daß alle Nicht⸗Katholiken das Land verlaſſen 
follten, zahlreiche böhmiſche Brüder, welche nuch Polen oder Preußen 
auswanderten. So kamen damals Schaaren böhmiſcher Brüder auch 
nach Poſen, wo ihre Niederlaſſung von Andreas Gorka, General von 
Groß⸗Polen, der den Lutheriſchen einen Saal in ſeinem Palaſte auf 
er Paſſerſtraße (der ſpäteren Luiſenſchule) eingeräumt hatte, bes 
günſtigt wurde. Leider ſtarb mit ſeinem Sohne Lukas das ritterliche 
ceſchlecht der Gorkas i. J. 1593 aus, und ihre Erben, die Czarn⸗ 
kowskis, duldeten nicht länger die Abhaltung des Gottesdienſtes der 
Lutheriſchen in ihrem Palaſte. Die Lutheriſchen errichteten ſich nun 
eine Kirche auf der Stelle des jetzigen Forts Hake, und die böhmiſchen 
Brüder hielten Anfangs ihren Gottesdienſt in dem Palaſt eines ihrer 
Angehörigen, des Grafen Oſtrorog, in der Vorſtadt St. Adalbert, 
ſpäter in einer von ihnen errichteten Kirche gegenüber der St. Adal⸗ 
bertskirche ab. Nachdem Georg Jorael längere Zeit an dieſer 
Kirche Prediger geweſen und Poſen verlaſſen, trat an ſeine Stelle 


— D um 

der Prediger Dombrowski. Zu feiner Zeit brach das Unglück über 
die evangeliſchen Gemeinden Poſens berein. Die Jeſuiten, welche 
inzwiſchen nach Poſen gekommen waren, hetzten die Jeſuitenſchüler 
und den Pöbel gegen die Evangeliſchen auf, und nachdem vom Jahre 
1603 ab die Kirchen derſeiben mehrmals geplündert und theilweiſe 
zerſtört worden waren, erfolgte die völlige Jerſtörung durch Pöbel 
und Jeſuitenſchüler in den Jahren 1614 und 1616. Von da ab haben 
die Evangeliſchen ca. 160 Jahre lang keine Kirche in Poſen gehabt; 
die Lutheriſchen gingen nach Schwerſenz zum Gottesdienſt, die böhmi⸗ 
ſchen Brüder bielten ſich zu der Kirche in Liſſa, bis endlich unter 
König Stanislaus Auguſt i. J. 1768 Religionsfreiheit gewährt wurde, 
fo daß die Lutheriſchen ſich wieder eine Kirche (die Kreuztirche) in 
Poſen errichten konnten. Redner ſchloz ſeinen Vortrag mit dem 
Hinweiſe darauf, daß die Evangeliſchen hier auf Plätzen ſtehen, auf 
denen ihr Glaube ſchwer gerungen hat, welche durch Glaubensfreudig⸗ 
keit in ſchwerer Zeit geweiht ſind, und daß der Zwieſpalt, welcher die 
Lutheriſchen und Reformirten in früheren Zeiten leider häufig entzweit 
hat, unter den Hohenzollern in dieſem Jahrhundert glücklich zum 
Schweigen gebracht ſei. 

— Das dritte Sinfoniekonzert, gegeben von der Kapelle des 
99. Regimente, unter perſönlicher Leitung des Mufſikmeiſters Fiſcher, 
fand geſtern bei einem außerordentlich gut beſetzten Hauſe im Volks. 
theater ſtatt. Das Programm, das vollſtändig neu gewählt war, ent⸗ 
hielt folgende Piecen: Feſtmarſch von Strauß, Ouverture? Op. „Die 
Zauberflöte“ von Mozart, Fantaſie a. d. Op. „Die Veſtalin“ von 
Pacecini, Unvollendente Sinfonie (H-moll) von Schubert, Wiegenlied 
von Ben dsberg und Kuß⸗Walzer a. d. Op. „Der Iufige Krieg“ von 
Strauß. Sämmtliche Piecen wurden durchweg ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen und darf wohl die auf Wunſch vorgetragene Fantaſie a. d. 
Op. „Die Veſtalin“ von Paccini gan; beſonders hervorgehoben werden. 
So beifällig das Konzert aufgenommen wurde, ſo ließ doch der 
Vortrag des Schubert'ſchen Liedes, das Frl. R. ſang, zu wünſchen 
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— Volks⸗Theater. Wir unterlaſſen nicht, auf das Freitag den 
17. d. M. ſtattfindende Benefiz des Ober⸗Regiſſeurs Herrn Nerges 
beſonders aufmerkſam zu machen; die Verdienste des Benefiziaten als 
Regiſſeur wie als Charakterkomiler find ja hinlänglich anerkannt, und 
dürfte bei der Beliebtheit des Herrn Nerges wohl ein volles Haus zu 
erwarten ſein. . = 
. Polniſche Feſtlichkeiten. Am 14. d. M. wurde im Bazarjaale 
ein Ball zum Beſten des hieſigen Joſeph⸗Stiftes abgehalten. Am 
Tage darauf fand eben daſelbſt ein . zum Beſten 
des Vinzenz⸗Vereins ſtatt. Am 16. d. M. ſoll ein Ball zum Beſten 
der hieſigen Eliſabethinerinnen abgehalten werden, und am 17. d. M. 
findet im Bazar eine Venta (Wohlthätigkeits⸗Bazar) zum Beſten der 
Armen ſtatt; Damen der polniſchen Ariſtokratie werden dabei als Ver⸗ 
käuferinnen verſchiedener Gegenſtände und Erfriſchungen fungiren. 
Ueber die anderen polniſchen Feſtlichkeiten (Bälle und Konzert), welche 
am 18., 20. und 23. d. M. ſtattfinden, haben wir bereits geſtern Mit⸗ 
theilung gebracht. 5 g 

r. Unwetter. Nachdem geſtern Nachmittags die Temperatur auf 
+7 Grad R. im Schatten geſtiegen war, ergoß ſich in der Nacht um 
11 Uhr ein ſehr heftiger Regen, untermiſcht mit Hagel und Schnee. 
Später klärte ſich der Himmel auf, und heute Morgens hatten wir 2 
Grad R. Kälte. 

r. Verſpätung. Der Abend⸗Perſonenzug von Bromberg verſpä⸗ 
tete ſich geſtern um 60 Minuten. 5 

r. Unglücksfall. Ein Arbeiter auf der Langenſtraße iſt geſtern 
Abends beim Rangiren auf dem Zentralbahnhof überfahren worden, 
und war auf der Stelle todt. - 

5 Birnbaum, 15. Februar. [Landwehrverein. Va⸗ 
kante Lehrerſtelle.] Sonnabend den 11. d. fand im Hecke'ſchen 
Saale die Generalverſammlung des Landwehrvereins für Stadt und 
Kreis Birnbaum ſtatt. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden, Herrn 
Brauereibeſitzer G. Adam mit einer Anſprache und einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Maieftät den Kaiſer eröffnet. Hierauf legte der Kaſſtrer 
Herr Kaufmann Pfuhl Rechnung, wonach die Einnahme 1438,28 M., 
die Pe 1156,71 M. betrug, jo daß pro 1831 ein Beſtand von 
281,57 M. verblieb. Nachdem dem Rendanten Decharge ertheilt worden, 
wurde zunächſt zur Wahl der beiden ftatutenmäßig ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder G. Adam und Gaſtwirth Fechner geſchritten. 
Wiedergewählt wurde Brauereibeſitzer G. Adam als Vorſitzender, an 
Stelle des Herrn Fechner wurde der Kreisbote Liebſch und als Erſatz 
für das verſtorbene Vorſtandsmitglied Lehrer Partuſchke Schneider⸗ 
meiſter Reetz gewählt. — Durch den vor ca. 8 Tagen erfolgten Tod 
des Lehrers Wilſch aus Luboſz bei Kwiltſch iſt die dortige Lehrer⸗ und 
Organiſtenſtelle vakant und wird dem neuen Lehrer jedenfalls auch 
wieder das königliche Standesamt, welchem der Verſtorbene vorſtand, 
übertragen werden. N 

x Gneſen, 15. Februar. [( Gehaltserhöhung. Goldene 
Hochzeit. Geſangverein.] Der Kirchenrath und die Gemeinde⸗ 
vertretung der diesſeitigen evangeliſchen Parochie hat beſchloſſen, bei 
Wiederbeſetzung der beiden erledigten Pfarrſtellen die reſp. Gehälter 
um je 300 M. zu erhöhen, ſo daß die Superintendenturſtelle mit einem 
Firum von 6000 M. und die zweite Predigerſtelle mit einem ſolchen 
von 3300 M. verbunden iſt. Die Kirchengemeinde hat es übernommen, 
die Mehrausgabe allein zu tragen. Dieſer Beſchluß hat bereits die 
Beſtätigung höheren Orts sea 75 In aller Stille wurde am ver⸗ 

angenen Sonntage in unſerer Mitte das ſeltene Feſt einer goldenen 
Pochheit gefeiert. Das Jubelpaar war das in ſtiller Zurückgezogenheit 
lebende Lehrer Blum'ſche Ehepaar. Schon vor mehreren Jahren wurde 
Herr B. wegen körperlicher Schwäche in den Ruheſtand verſetzt. Die 

ube hat dem alten treuen Beamten die Kräfte in einer Weiſe wie⸗ 
dergegeben, daß er ſich gegenwärtig in beſtem Wohlſein hefindet; ebenſo 
rüſtig iſt ſeine treue Lebensgefährtin. — Der hieſige Männer⸗Geſang⸗ 
verein begeht am 18. d. M. wiederum ein Vereinsfeſt. Theaterauf⸗ 
führungen von Mitgliedern, Geſang und Tanzkränzchen werden die 
Unterhaltung bilden. Wie ſchon jetzt feſtſteht, wird die Betheiligung 
eine außerordentlich ſtarke ſein \ 

Mm Tremefjen, 14. Februar. [Stadtverordnetenſitzung. 
Milchrepiſion.] In der geſtrigen Sigung der Stadtverordneten 
wurde in Stelle des Beigeordneten Apotheker Rehefeld, der in Folge 
des Verkaufs ſeines Apothekengrundſtücks unſern Ort verläßt und des⸗ 
bals jein Amt niedergelegt hat, Diſtriktskommiſſarius Eckardt gewählt. 
Ferner wurde zum Vertreter des Kreistagsdeputirten Rechtsanwalt 
Tonn gewählt. Zum Schluß wurde vom Stadtverordneten Rothmann 
der Antrag eingebracht, den Magiſtrat zu veranlaſſen, bei der königl. 
Regierung zu Bromberg vorſtellig zu werden, zu einem monatlichen 
Vieh: und Schweinemarkt, der ſtets den Donnerſtag nach dem Erſten, 
ſtattfinden ſoll, die Genehmigung zu ertheilen. — Bei der vor wenigen 
Tagen unvermuthet vorgenommenen Milchreviſion, wurde einem Be⸗ 
figer aus unſerer nächſten Umgegend, deſſen Milch nur 105 Grad 
hatte, dieſelbe konſiszirt und fortgegoſſen. Bei einem Preiſe von 12 
Pf. pro Liter können die Herren ſich endlich daran gewöhnen, eine 
gute Milch zur Stadt zu ſchicken. g 

X. Liſſa, 15. Februar. [Der Männer⸗Geſang⸗ Verein] 
hielt am vergangenen Sonnabend unter reger Betheiligung ſeiner Mit⸗ 
1 15 ſein diesjähriges Winterfeſt ab. Das von dem gegenwärtigen 

irigenten Herrn Kantor Neumann trefflich gewählte Programm war 
reich an Abwechſelungen. Der muſikaliſche Theil beſtand aus Geſangs⸗ 
auffübrungen und Streichmuſik. Die Vorträge, Chöre, Quartette und 
Quintette waren mit großem Fleize einſtudirt und wurden mit vielem 
Beifall aufgenommen. Ein Tanz beſchloß das durchaus gelungene Feſt. 

Schneidemühl, 15. Februar. Vom Gymnaſium. Vor⸗ 
ſchuß verein. Gerichtsgebäude. Holzpreiſe. Verkauf. 
Krankheiten.] Unſere Stadt beſitzt ein Baarvermögen von circa 
150,000 M. Berechnet man den Zins mit 5 Proz., jo ergiebt das 
eine Summe von 7500 M. Da das hieſige königl. Gymnaſtum einen 
ſtädtiſchen Zuſchuß von 6000 M. jährlich erhält, und die ſtädtiſche 


böbere Töchterſchule einen ſolchen von über 3000 M. wann ſo 
zeicht der Zins des ſtädtiſchen Baarpermögens nicht einmal dazu den 
Anforderungen dieſer beiden Anſtalten zu genügen. Es liegt für die 
auf den 17. d. anberaumte außerordentliche Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ein Antrag vor, die Aufhebung der ferneren Zahlung der qu. 
6000 M. für unſer Gymnaſium herbeizuführen. — Da die General⸗ 
verſammlung unjered Vorſchußvereins am 5. Februar cr. nicht beſchluß⸗ 
fähig war, wird in einer anderweiten Generalverſammlung am 
19. Februar er. über die Höhe des vom Rendanten zu beziehe 

Gehalts definitiv entſchieden werden. — An dem Ausbau unſeres alten 
Gerichtsgebäudes wird rüſtig weiter gearbeitet. Späteſtens wird das⸗ 
ſelbe zu Michaelis er. bezogen werden und dann wird auch die königl. 
Staatsanwaltſchaft dort ihre Dienſträume erhalten; gegenwärtig iſt 
dieſelbe in dem neuen Landgerichtsgefängnißgebäude untergebracht wor⸗ 
den. — Die Holzpreiſe find bier gegenwärtig ſehr gedrückt. Das Bau⸗ 
holz aus der ſtädtiſchen Forſt wird meiſt für den Taxpreis abgelaſſen; 
nur bei ſehr gutem Bauholze werden ca. 8—10 Pros. über die Taxe 
erzielt. Das Sinken dieſer Preiſe erklärt ſich daraus, daß die Bar luſt 
erſchöpft zu ſein ſcheint und Steinkohle immer Oäufiger als Brenn⸗ 
material verwendet wird. Für kiefern Brennholz 4 Raummeter I. Kl. 
ift der Taxpreis 12 M. Es wird derſelbe höchſtens mit 1,50 M. über⸗ 
ſchritten. — In der Nähe der Berliner Chauſſee exiſtirt noch immer, 
ſeitdem unſere Stadt aufgehört hat Garniſonſtadt zu ſein, ein Pulver⸗ 
ſchuppen. Derſelbe ſoll mit Grund und Boden am 2. März er. nach 
Verfügung der königl. Intendantur des II. Armeekorps durch die 
königl. Garniſon⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. — Es iſt hier in den letzten Tagen die Diphtheritis unter den 
Kindern ee und heftig aufgetreten. Die jetzige feuchte und ſtür⸗ 
miſche Witterung begünſtigt dieſe Krankheitserſcheinung beſonders und 
Weit auch für andere Krankheitserſcheinungen (Typhus recht nach⸗ 

eilig ein. 

II Bromberg, 15. Februar. [(Verſammlung des kon⸗ 
ſervativen Lahlvereins.] Geſtern Mittag dat im Hotel 
Royal hierſelbſt eine Generalverſammlung des „Deutſchen Wahlvereins 
für Bromberg und die benachbarten Kreiſe“ ſtattgefunden. Obſchon zu 
derſelben nach der ergangenen Einladung „alle Mitglieder ſowie alle 
Freunde und Gönner des Vereins“ 3 waren, ſo hatten ſich 
doch nur einige 30 Perſonen eingefunden. Viele derſelben waren 
Gutsbeſitzer aus den Kreiſen Inowrazlaw, Mogilno, Schubin, Wirſitz 
und Bromberg, die Städte Schulitz und Fordon waren durch ihre reſp. 
Bürgermeiſter vertreten, aus der Stadt Bromberg hatten ſich außer 
dem Regierungsrath v. Gruben und dem Landrath v. Oertzen nur 
einige Beamte, Handwerksmeiſter und Penſionäre eingefunden. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr v. Willamowitz⸗Inowrazlaw, eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Dem⸗ 
nächſt berichtete derſelbe über die bisherige Thätigkeit des Vereins, 
welcher vor zwei Jahren zu dem Zwecke, um konſervative Wahlen zu 
erzielen, gegründet worden war. Nachdem der Vorſitzende ſich dann 
weiter über die Organiſation des Vereins ausgelaſſen, berichtete Herr 
Regierungsrath v. Gruben über die Reichstagswahlen im Stadt⸗ und 
Landkreiſe Bromberg. Das Reſultat ſei für den Verein — ſo bemerkte 
er — ein unglückliches geweſen. da 8 der von dieſem auf⸗ 
geſtellte Kandidat durchgekommen wäre. Der Verein käme ſich nun 
vor, wie ein Kriegsrath nach einer verlorenen Schlacht. — das Reſultat 
habe den Verein nicht entmuthigt, ſondern ihn neu gefräftigt und ihm 
Wege geg die zum Siege führen. Mit beſonderer Anerkennung ge⸗ 
dachte Redner der Thätigkeit, welche der Herr Landrath v. Oertzen bei 
den letzten Wahlen entfaltet habe und dankte demſelben Namens des 
Vereins hierfür. Im Ganzen hatten zwei große Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden, davon eine hier — im 5 — und die andere in 
Crone a. B. Das Reſultat derſelben ſei ein Nufruf geweſen, welcher 
von 400 Perſonen unterſchrieben zur Empfehlung der Kandidatur des 
Hrn. v. Schenk. Trotz aller Agitationen ſeitens des Vereins ſei der Er⸗ 
folg demnach ein ungünſtiger geweſen, denn der Kandidat der Gegen⸗ 
partei, Herr Hempel, ſei gewählt worden. Dem Verein habe dieſe Agi⸗ 


tation große Koſten gemacht, es ſeien allein 10,000 Wahlzettel gedruckt 


worden. Bei den Landtagswahlen hoffe der Verein beſſere Reſultate zu 
erzielen. — Ueber die blen im Kreiſe Schubin⸗W̃ 
Herr Holz⸗Jezewo. Derſelbe bemerkte, es ſei hier zum erſten Male bei 
5 5 beit der Deutich D 

ich an der Lauheit der Deutſchen gelegen, da viele Deutſche ſich der 
Wahl enthalten hätten und der Pole nur etwas über 200 Stimmen 
über die abſolute Majorität erhalten habe. — Herr Hinſch⸗Lachmiro⸗ 
wice berichtete über die Wahlen im Kreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno, wo auch 
eim Pole als Reichstagsabgeordneter gewählt worden ſei. Das ſei, 
da die polniſche Bevölkerung eine bedeutend größere als die der 
deutſchen ſei, immer geſchehen; doch bedauert er, daß fo wenig 
Deutſche aus Indifferentismus ſich an den Wahlen betheiligt baben. 
Herr Boas⸗Bromberg erſtattete hierauf ein n 3 über die Kaſſen⸗ 
verhältmiſſe des Vereins; danach hat derſelbe 2280,60 M. eingenommen 
und 2220 M. ausgegeben. Mitglieder zählt der Verein 280. — 
längerer Ausführung ſuchte der Vorſitzende die Gründe darzulegen, 
denen die ungünſtigen Reſultate bei den Reichstagswahlen zuzuſchrei⸗ 
ben ſeien. Er glaubte dieſelben zunächſt in der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung zu finden, welche, von Berlin und Breslau ausgehend, auch 
in unſerer Gegend eine Rolle zu ſpielen begann, wenn dieſelbe auch zu 
keinen nennenswerthen Ausſchreitungen Veranlaſſung gegeben habe. 
Ferner hätten die ungünſtigen Wahlen ihren Grund in dem Mangel 
an einer genügenden Organiſation; künftig mußte bei dieſen Wahlen 
auch nicht eine Stimme fehlen. Hier könnte man von den Liberalen 
lernen. Der ungünſtige Ausfall der letzten Reichstagswahlen ſei aber 
eine ernſte Mahnung zu verdoppelter Anſpannung der Kräfte, um bei 
den bevorſtehenden Landtagswahlen beſſere Reſultate zu erzielen. Nach⸗ 
dem die Verſammlung ohne Diskuſſion einen Paragraph des Statuts 
abgeändert, wird dieſelbe geſchloſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Sozialiſtenprozeß. 


8 = (Fortſetzung.) 

* Pofen, 16. Februar. Der heutige Sitzungstag begann mit 
Verleſung der Broſchüre: „Kto 2 czego 2e ?. Dieſelbe et den 
Arbeiter mit dem Sozialismus vertraut. Es wird dem Arbeiter aus⸗ 
einandergeſetzt, daß er ein verkaufter Sklave fei, dem der Lohne und 
Fabrikherr mit Hilfe des Militärs, der e und des e 
in Ketten halte, wäheend er ſelbſt von der Beraubung des Arbeiters 
lebe. Von dieſem Raube will aber die Regierung auch noch etwas 
haben. Die Regierung hat auch Recht, denn wozu wäre ſie auf der 
Welt, wenn es nicht Reiche geben follte, die in Schutz genommen und 
Arme, die bedrückt werden müflen? ; Regierung hält ja das 
Militär und die Polizei nur, um die Arbeiter in Unterwürfigkeit 
halten zu können. Wenn die Arbeiter zuſammenkommen, ſich be⸗ 
ſprechen und vom Fabrikanten eine Erhöhung der Arbeitslöbne fordern, 
dann beordert die Negierung immer das Militär und die Gendarmerie 
hin, um die nicht Demüthigen zu beruhigen. Wenn Arbeiter ſich im 
Lande rühren, wenn ſie laut ihre Rechte und von den Fabrikanten 
und Kaufleuten Gerechtigkeit verlangen, da iſt die Regierung bereit, 
einen Krieg 5 um nur die Unrubigen aus dem Lande 
zu ſchaffen. Die Regierung, Polizei, Militär, Theater und Gärten find 
nur für die reichen Herren vorhanden. Für dies Alles braucht die Regie⸗ 
zung, der Staat, ſehr viel Geld, viele Angaben. Wie viel Geld ißt 
das Militär auf, und die Polizei und die Tauſend großer und kleiner 
und ganz kleiner Beamten, und die Minifter, die Kaiſer, die Könige, die 
Kömginnen, Königskinder und weiß Gott was Alles. Alle Menſchen können 
in drei Kategorien getheilt werden. Die dritte Kategorie bilden biejenigen, 
welche ihr Arbeits werkzeug beſitzen, welche aber nickt arbeiten. 05 ſind 
dies, Fabrikanten, Meiſter, ſtädtiſche Bürger, Kaufleute, Poltzei, 
Militär, Könige, Minſſter und viele Beamte. Iſt eine ſoſche Theilung 
in reiche Faulenzer und arbeitende Elende gerecht? Was müſſen wir 


ee 


irſitz berichtete 
ablgange ein Pole durchgekommen, und dies hade ledig⸗ 


a 


e. 


r 


thun, 

. befigt 
mittel 'befigt. ' 
Mir mühen die Arbeitsmitte denjeni 


Be e NE e e 9 55 
inrichtungen treſſen, daß ein Jeder ſeine eigenen Arbeits, 
el. Ender in wel x Weiſe iſt dieſe Einrichtung zu treffen? 
en wegnehmen, die deren zu viel 
Arbeit zur Benutzung übergeben. 


wenn wir die heutigen 


und ſie den Menſchen der 


"ber auf welche Weiſe wegnehmen? Kann dies geſchehen, wird es 


Regierungsgewalt zu erlangen. 


vexrjagt, 
2 ag an 
er oder ſpäter — ihr endgiltiges 


beſchlagnahmten 400 


Umge 


befunden. Wo dieſelben gedruckt ſeien, wife er nicht. 
meint, daß dieſelben 
Vorſitzenden auf die 


Beſchlag 
Röwnosé befindlichen offenen 
der zweiten 


bier beſonderes Intereſſe erregte. 
bis auf den letzten Platz gefüllt. 


} 


des hieſigen Kaufmanns Meyer Heymann wohnte. hatte den 


deſſelben, \ 
Bi 955 daß er ihm aus der Ladenkaſſe bald kleinere, 


träge übergab, nie aber unter 
der Vorunterſuchung eingeräumt, 
ſei. Heymann hatte 


hauſe gebracht wurde. 


für die bereits fälligen, 


Anſerer Provinz die 


kraft der einheimiſ 


eine kurze, 
auszuſaugen. wir nehmen weg, 


aus unſeren Händen entstanden, 
Wir wollen Andere mit unſerer 
f Er verbleibt nur 
Fabriken und das 
ſchon Eure Sache, 


dieſer ſtrafbaren Handlung auch 


iſt es auch moraliſch? Dieſe drei Fragen werden wir uns 
näher zu beantworten. Wesbalb ſollten ſich nicht alle Ar⸗ 
weshalb ſollten ſie nicht allen Herren die Fabriken 
Ba Se kat. a hr 5 
1 fer heilig, daß ſolches wegzunehmen nicht erlaub er ſo da Ihr 
es 5 — gute An went Kar ? 95 55 RER 81 gg sn ar 
na täglich, ſtündlich zu befehlen, un lut und Schwei 
e ee was unſer iſt. Die Fabriken haben 
das Land ſelbſt beſtellt, alles dies iſt 
mithin muß es uns letzt gehören. 
Arbeit nicht länger bereichern. Und 
die wichtigſte Frage, auf welche Weiſe die 
Land wegzunehmen, wie dies zu bewirken. Das iſt 
darüber ur ne er 1 San 0 — 
icht, daß Ihr allein auf der eid, und daß Eu iemand in 
Be Satt begebe wird. — Weiterhin wird, auf Frankreich hin⸗ 
gewieſen, wo ſchon durch die große Revolution der König ver⸗ 
jagt und die Republik eingeführt worden, während es 
neuerdings im Jahre 1871 der Pariſer Kommune gelungen ſei die 
Es wird auf den gegenwärtigen Stand 

des Sozialismus in Frankreich, Deutſchland, Schweiz, Belgien Italien, 
Spanien und Rußland hingewieſen. Wie bekannt, hat im Mai 1878 
einer der deutſchen Sozialisten auf den deutſchen Kaiſer geſchoſſen, zwei 
Wochen ſpäter ein anderer. afür wurden die Arbeiter verfolgt, es 
wurde ibnen verboten, ſich zu verſammeln, Zeitungen „herauszugeben, 
ch zu Vereinen zu verbinden, ſie wurden aus ihren Heimathsſtädten 
ins Gefängniß geworſen. Anfänglich ſchien es, daß dieſe Ver⸗ 
folgungen die Partei vernichten würden, Aber es iſt nicht ſo geworden. 
ihrer Befreiung oſſen zu arbeiten, haben fie jetzt angefangen, 
Gruppen zu vereinigen: ſie wiſſen, daß fie — ſei es 
es Ziel m 5 We 8 a gar 

briken und des Landes — erreichen müſſen. Der Vorſitzen früg 
bierauf den Truſzkowskie auf welche Weiſe er in den Beſitz der ber ihm 
Exemplare „Odpowiedz na denuncyacye Ore 
downika gekommen ſei. Er erklärt, daß er mit einem bier in der 
end von Poſen wohnenden Freunde in einem Eiſenbahn⸗ 
Coupé nach Rawirſch gefahren fer, der Freund unterwegs 
ausgeſtiegen ſei und ihm ein Packet zur weiteren Benutzung 
übergeben babe, in dieſem Packete haben ſich die 400 Exemplare 
ö Mendelſohn 

in Genf gedruckt ſeien, er wurd jedoch durch den 
Unwohrſcheinlichkeit dieſer Angabe aufmerkſam 
Faun Ben d per f e . 
ehen ind und bereits am 10. Septemeer d. F. ei Truſzkowski mit 
esche belegt worden ſeien. Weder Mendelſohn noch Truſekowski 
wollen Verfaſſer dieſer Schrift ſein. Auf einen Antrag des Staats- 
anwalts giebt Mendelſohn zu, der Verfaſſer des in einer Nummee der 
Briefes an den Bürger Lio Hartmann 
Hartmann mit dem ruſſiſchen Attentäter 
nicht zu wiſſen, Hartmann lebe 
Verhandlung wird Nachmittags 4 Uhr fortgeſetzt. 
14. Februar. [Berurtbeilung) Vor 
wurde geſtern ein Prozeß verhandelt. weicher 
Der Zuhörerraum war denn auch 
Es war der ehemalige Magiſtrats⸗ 
Koch, der im Hauſe 
n Lehrling 
naben von etwa 15 Jahren, dazu zu beſtimmen ge⸗ 
bald größere Be: 
Der Angeklagte hatte ſchon bei 
daß dieſes zwölfmal vorgekommen 
aus den Angaben des 0 einen Geſammt⸗ 
betrag von ca. 200 M. ermittelt. Das Geld batte Koch mit dem Lehr⸗ 
linge in öffentlichen Lokalen verbraucht. K. hatte den Lehrling noch 


gelingen, 

emühen, 
beiter verabreden. 
und das Land we nehmen? 


wir mit unſeren Händen erbaut, 


eine, 


in geheimen 


emacht, indem dieſe 


Beiragt, ob dieſer 


Wente Mendelſohn, dies 


identiſch jet, ertlärte 
jetzt in London. Die 

Schneidemühl, 
Stiaftammer 


regiſtrator Koch von hier der Hehlerei angeklagt. 


einen 


aber unter 2 M. 


mit beſonderer Inſtruktion verſehen, an gewöhnlichen Tagen weniger, 
an Wochenmarktstagen mehr aus der 


Kaſſe zu entnehmen. Die Sache 
als der Lehrling erkrankte und nach dem Kranſen 
Der Gerichtshof nahm nur die 12 von Koch 
zugeſtandenen Fälle als erwieſen an und verurtbeilte den Angeklagten 
zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. 


ee Juriſtiſches. 


„Das Pfand⸗ und Netentionsrecht, welches der f 
eingebrachten Mobilien ſeines Miethers bat, ſtehn demſelben nicht nur 
ſondern auch für die künftigen, bis zur Been⸗ 
digung des vertraglichen Miethsverhältniſſes laufenden Miethiraten zu. 

Er kann daher die Fortſchaffung dieſer Mobinen auch dann 
verbieten, wenn ihm ſein Miether war zur Zeit keinen Zins mehr 
ſchuldet, aber vertraglich noch auf weitere Zeit hinaus gegen dem⸗ 
nächit fällig werdenden Zins zu wohnen hat (Erk. vom 5. Juli 1881). 


* Ein Neifender, welcher in der nachgewieſenen Ab- 
ficht, von dem Eiſenbahnzuge unentgeltlich befördert zu werden, den 
Waggon beſteigt, ohne ein Fahrbillet gelöſt u haben, iſt weden 
Betruges ſelbſt dann zu beſtrafen, wenn er im Betretungsfalle den 
Betrag für das Fahrbillet und die reglementariſche Ordnungaſtraſe 
nachzahlt. (Erk. des R.⸗Ger. vom ZU. Juni 1881). 

„Die Verfälſchung von Getreide oder das. Feilhalten wiſſentlich 
gefälſchten Getreides iſt gleicher Weiſe ſtrafbar wie die die Verfälſchung 
direker Nahrungsmittel. Ertenntniß des Reichs⸗Gericht vom 2. Juli 

881. 

„Nach 5 314 des Reichs⸗Strafgeſetz Buchs wird Derjenige mit 
Gefängnis beſtraft, welcher durch Fabrläſſigkeit eine Ueberſchwemmung, 
mit gemeiner Gefahr für Leben oder Eigentbum, berbeifübrt. : 

Laut Urtheils des Reichsgerichtes vom 8. Juli d. J. macht ſich 

Derjenige ſchuldig, der in Aus⸗ 
übung feines privaten Rechte s das Waſſer ſo hoch anſtaut, daß 
dieſe Anſtauung eine gemeingefährliche Ueberſchwemmung zur Folge bat. 


kam zur Sprache, 


Vermiether an den 


8 LITER 
Itaats⸗ und Yolkswirihineit 
Poſen. [Saatmarkt. Für den am 21. d. M. bier in der 
ſtädtiſchen Turnhalle ſtattſindenden Saatmarkt find dem Vernehmen 
nach die Anmeldungen von Produzenten und Samenhändlern in dem⸗ 
ſelben Umfange eingegangen, Obwohl in 


wie im porigen Jahre. 
Samen⸗Ernte bei den Wadde wicht ee und 
ſonſtigen Futtergewächſen im vergangenen ahre nicht günſtig ausge⸗ 
fallen iſt, wird der Markt doch den Landwirthen Gelegenheit geben, 


dieſe Sämereien auch direkt von Produzenten. anzufaufen. Zahlreich 
find die Anmeldungen von Gerſte. Hafer, Hülſenfrüchten, auch von 


die in dieſem Jahre eine geſuchte Waare ſind, ſowie von 
Zeit in Aufnahme gekommenen Sorten. 
Exporteuen dürfte daber der Saatmarkt eine günſtige Gelegenheit zu 
Ankäuſen dorbieten, und zwar nicht allein für Saatwaaren, ſondern 
auch für Verbrauchsgetreide, da infolge der über das Müllereigeſchaft 
in unſerer Stadt hereingebrochene Kataſtrophe die Kaufluſt und Kauf 
hen Konfumenten ſehr geſunken iſt und dee Pro⸗ 
Saatmarkt Käufer für ihre Beſtände 


Lupinen, } 
Saatkartoffeln der in neuerer 


duzenten darauf rechnen, auf dem 


den. . 5 
m We en reſſe. Th. Pilter in Paris hat eine Maſchine zum 


Preſſen des Heues konſtruirt, mit welcher vor einiger Zeit in Berlin 


in Gegenwart von Vertretern des 
miniflerſums pöchſt intereſſante 


4 Pferdekraft in der Stunde 9—10 Ballen von 100 bis 120 Bar 


— 6 — 

landwirthſchaftlichen und Kriegs⸗ 
Verſuche ſtattgefunden haben; die 
Leitungen derielben ſollen derartig befriedigt baben, daß die An⸗ 
ſchaffung einiger ſolcher Maſchinen für militckiſche Zwecke in Aus ſicht 
jenommen worden iſt. Die Maſchine —. eine, rt Lokomobile — 
liefert Ballen in e Form, deren Dichtigkeit zwiſchen 200 und 
400 Kilogr. pro Kubikmeter varürt und ſollen mit einer ſolchen von 
bergeneit werden können. Der Preis der Maſchine iſt auf 3000 Frks 
normirt. 

* Briefpverkehr mit Auſtralien. Die britiſchen Kolonien in 
Auſtralien gehören dem Weltpoſtverein zur Zeit noch nicht an. 
Demgemäß beträgt das Franko für den einfachen Brief aus Deutſch⸗ 
land nach Auſtralien 60 Pf. und nicht 20 Pf. Gleichwohl gehen 
den deutſchen Konſularbehörden in Auſtralien häufig Briefe aus 
Deutſchland zu, welche anftatt mit 60 Pf. irrthümlich nur mit 20 Pf. 
frankirt find und deshalb in Auſtralien mit einem hohen Nachſchuß⸗ 
porto belegt werden. Da die Konſularbehörden zur Berichtigung ſol⸗ 
cher Portobeträge ſich nicht veranlaßt finden können, ſo gehen die frag⸗ 
lichen Sendungen in der Regel als unbeſtellbar nach dem Abgangsorte 
zurück. Zur Vermeidung von derart nachtheiligen Folgen erinnert der 
Staatsſekretär des Reichs Poſtamts beſonders daran, daß zur Franki⸗ 
rung eines einfachen Briefes nach Auſtralien 60 Pf. erfor erlich ſind. 

London, 14. Februar. [Hopfendericht von Lang⸗ 
ſtaff. Ebrenberg und Pollak.) Der Markt iſt leider noch 
immer ohne Leben, aber die wenigen Transaktionen, die ſtattſin 
ſind genügend, Angeſichts des ſo kle nen Vorrathes geſunder engliſcher 
Hopfen, die Preiſe aufrecht zu erhalten. In amerifantihen war in 
voriger Woche ein ziemliches Geſchäft, ader die legten Berichte aus den 
Vereinigten Staaten melden, daß gute bis feine Qualitäten daſeibſt 
rar werden. Der Import während voriger Woche betrug 37 Ballen 
von Hamburg und 40 von Gent. 


den, 


Vorleſungen der Univerſität Göttingen, 
S. ⸗S. 1882. 


bedeutet unentgeltlich. Die arab. Ziffern bez. die Stundenzahl. 


Sem.“ Lünemann: 
N. T. 4. Wendt: Heb 


Rechtsgſch. 5. John: Eneycl. 3; Civilproc 6; Srafproc. 4. art⸗ 
mann: Pand. 12. v. Bar: Strafe. 5; Givtlpr. Bit. 2. Wolff: 
Deutſch. Priv.⸗R. 12. Leonhard: Inſt. 5; Erb⸗ n. Fam.⸗R. 5; 


Med. Fak.: Wöhler: Chem. Prkt. 
6; Allg. Anat. 3. 
2; Arb. im Inf, Schwarz: Frauenkr. 4; Gyn. Klin. Meyer: 
Pfychiatr. Klin. 4; Forenſ. Pfuch. 2. Leber: Augenklin 4. Eb⸗ 
ftein Med. Klin. u. Politl.? Spec. Path. u. Ther. I 5: Elektrother. 
mit Dr. Damſch) 2. Marme: G 


Med 2; Med.⸗chem. Prkt. Fermente 2. 
Phil. Fac.; 


Lat. Gr. 4 
ſyſtem 2; Exkurſ.“ Stern: 
Scherin 85 
a garde: Hebr. 
‚ich. d. a. Phil 
a 1. Pauli: Engl. Verf.⸗Gſch. 4; 
Zeita. Ludw. XIV. u. Fr. II. 4; Hit. Ueb.“ 1. Drechsler: Einl. 
Exkurſ.“ Henneberg: 
1 2 
Zootom. K.: 
Chem. 5; Atad. Labor. 


5; Min. Ueb.“ 2; 
Col. 4; 


Wagner: 
Raläont. 5; Geol. 0 N 
Müller: Logik 4; Hume“ 1. Voll möller: Hift. franz Gramm. 
II. 4; Crestien de Troies 2; Rom.engl. Soz. 2. Weiland: Ge 


Paläogr. 4; 6 0 
1. Eifer: Hausthiere 5; Fick: Vergl. 
gr. Grammatik 4; Aeol. Dial.“ 23 Homer“ 1. Peipers: 
Log. 4, Philſ. Soc. 1. Reh nisch: Nat. Phil. 4; Bevölkerungsk.“ 
4. Port: Chem. Technol. 1 2. Schweppe: Hille: 
> ; Singat.* ; Orch ſterverein. Peters: Zeichnen“. 


ga u. Comp. -L. g 2 l 
Fittmann; Deutſche Dichter d. XVII. Ib.; Aelteſte ep. Dichtg. i. 


D.“ 1. Wü ſſt enfeld: Geſch. Italiens i. Mitte la.“ 4. Fesca: 
Züchtungsl. 2; Labor. Bernbeim: D. Gſch. b. z. Interregn. 4; 
9. Ueb.“ 1. Falkenberg: Mooſe, Farne, Nadelhölzer 3. Gil⸗ 
Bert: Top. u. Gſch. v. Rom 2. Krümmel: Erdl. 2; Geogr. 
Ueb“ 1. Bechtel: Erkl. ved. Texte 2. P olſtorff: Pharm. Chem. 
(anorg. Th.) 4; Nahrungs: u. Genußm, 2. K. Schering: Kugel⸗ 
funct. 2; Phyſ. Labor. Eggert: Einl. i. d. volksw. Stud.“ 1; 


Deutſchlö's volkew. Verh 2. Satorius v. Walterbhauſen: 
Geſch. d. Nat.⸗Oek. 2; Amerik. Volksw.“ 1. Andreſen: Provence. 
Srrahenim. 3. Bruns: Att. Proſa d. IV. Fh. a. C. 3, Philg. 
Ueb.“; Proſem.“ (Schr. Arb. 1). Haupt: Alfad. Gramm. 2; Keil⸗ 
inſchr. 1; Sintfluſbber. 1; Aethiop* 2. Schmarſom: Franz. 
Kunſt ſ. d. Revol.“ 1; Gſch. d. Holaichn. u. Kupferſt. I mit Prkt. 2; 
Erkl. o Kapp. aus Sempers Stil. Berthold: Flora Deutſchl. s 2. 
Buchta: Sich. d. Chem. 2. Brock: Vgl. Hiſtol. 2; Vgl. Anat. d. 


Wirbelth. 3. i 
Tanzunterricht: Höltzcke; Fechtunterricht: Grünekl ee. 


geſalzen kann nur 


N 


F 
* Nene ap 


| a 
Das Verzeichniß der in d. Prov. Hannover exiſt. age verſendet 
geaen Einfeahing 1 — ikke N Der. Bauer — 
gis Kommiſſär: Pedell Bartels. 
Vermischtes. 
zwaldkreis), 12. Febr. 


Schwar N 
Berthold Auerbach eule f > | 


ſehr geſprächigen Greis, 
(wahrer Name N mit dem er in deſſen 


unde ö 


* Horb, 8 Schwarzwald), 15. Februar, 12 Uhr 45 Mi⸗ 


Der Großberrog und die Großherzogin von Baden a 

Verein Berliner Preſſe. 

Journaliſtenvereine, 

Kränze; fer“ 1 

Frau Fang 
„Dem | 

edelſten aller Freunde ſendet Fanny Lewald⸗Stahr in treuem Seinge⸗ 

Palmen und Haibes — 


nach | 
und nf Bewohner der Stadt, welche beraufſiehen. So 1 
Gegend, ſagte der Schultheiß. 
ſehr ein⸗ 

Horizont erblickt man | 

che Alp. Auerbach wird zu den 
auch vier feiner Geſchwiſter lagern an der⸗ 
Der badiſche Mi⸗ 
die Ploſeſſoren 


. nachſtehende 


Nummer vom 28. d. emen interefanten Artikel über Heringsfang. Da 


* 


Di A 
eit Über ; 


und deshalb die Leute nicht Salz un Tonnen hatten. jo 

iſt das ein Irrtbum. In Langeſund giebt es überbaupt lein 

Pökelſalz und Tonnen, weil eben, wie oben bemerkt, noch 

niemals ſeit 1785 Werd g daſelbſt geſalzen worden find. 
Im übrigen Skagerack und Kattegatt ſind ſtets Heringe de 1875 

aber nie geſalſen worden, ſondern nur geräuchert. Im Jahre 187 

erſchienen im Skagerak, 2 rad öſtlicher als Langeſund, an der 
Küſte bei Gothenburg und Skömſtad, größere Züge von 

und damals gingen denn auch enthuſiaſtiſche Berichte uber | 
Pauſe wieder in größeren Maſſen boßßte 

Man ſalzte überall und hoffte 

baben. Jedoch ſchon nach 


daß dieſer geſalzene, im Winter geſan⸗ | 
f und die Salzer ver⸗ N 
0 nen. In dieſem Jahre bat der Hering ſchor, ſeit 
Mitte November bei Strömitad geſtanden, aber er iſt nur friſch ver⸗ * 
Von dieſem Hering iſt nun ein 
die Küſtenbewobner baben billiger 

nicht. Uebrigens ik “ 
elbſt mit Körben ges⸗ 

\ eee 
aber 


als Langeſun d, vor ering, 
wird in der Nordſee gefangen von dem 
zwar an der Weſtküſte Norwegens reſp. ar 
ſolcher Hering in Deutſchland gebraucht werden, 
während der warmen Japreszeit Gelegenheit gehabt hat, fett zu wer⸗ 
den. Sie würden uns und alle eringsbändler ſehr verpflichten, wenn 
Sie dieſe Mittheilungen veröffentlichen wollten. Mit Hochachtung er⸗ 
gebenſt Jahns u. Nilſen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ü ³˙· -A 
Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 
Annahmeſtelle Nr. I. Cigarreufabrikant Krauſe, 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 

a . von 4 bis 7 Uhr. 
Aunahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker! ſche Hofbuchdruckerei) 
Wilhelmsſtraſte Nr. 17. 

Im Sommer an den Wochentagen von 
bis 7 Uhr Abends. 


7 Uhr Morgens 
Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
während des 
r. 


An Sonntagen, mit Ausnahme der hoben Feſttage 
ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Us 


Die Yerwaltungs:Bepntation der ftädtiſchen Sparkaſſe in Posen. x 
ee — ——— — — ; 
2ovofe zur Bofener Zuofogiichen Garten⸗Lotterie à 1 M., N 
Ziehung 15. April 2 w au rag in geit 1 
e Expeditinn oſene 5 
Wiederverkänfern Rabatt. Mi 


2 Nuri A A ae er 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. I 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
udewitz, den 10. Januar 1882. tet werden. Das Areal beſteht aus: 


Abi l. Amts⸗Gericht. Mash, Morgen 
Jwängsverſteigerung. 1) Ackerland 1410, 18 QRth. 


2) Wieſen 233,147 „ 
Montag, d. 20. Febr. d. J., 


3) Hutung 119, 59 „ 
Vormittags 10 Uhr 4) Wege 70,151 „ 


trägt, ſoll vom derzeitigen Beſitzer 
zum 1. Juni d. J. 
auf 15 Jahre meifibtetend verpach⸗ 


2 Bekanntmachung. ierburch aufgefordert, ihre An] Das Rittergut Mia dzyliſie, 5 | a 
ö puls Fee e der 19 115 7555 „bis zum Erlaß Poſtſtation Kanowik 3 4 
Sicierung von ee ee e abe de Le. Poſen, Kreis Wongrowitz, = J 11. . 4 
ft a fur des ehe 1882/83, lung 1 a 8 wird 1 88 2 nie 5 Er. Areal 5 un. if N 0 Bl | | Ai \ Wehlitteraii] 3 
> de 4 Morgen, en Grund⸗ | 89 
. Mittwoch, d. 22. Febr. dk., den 5 arz ſſteuer Reinertrag 6834 Mark be ö 11 J 


Vormittags 10 Uhr. 
Termin im Feſtungs⸗Bauhofe — 
| Magazinſtraße 7 — anberaumt. 
* Die Bedingungen können vorher 
Fortifttations⸗Bureau — Maga⸗ 
zinſtraße 8 — eingeſehen werden. 
* Kön den 9. Februar 1832. 
önigl. Fortifikation. 


4 Domnerftag, den 23. d. M., 


Welcher Gebildete wünschte nicht die klassischen Dichter werke Deutschlands, Eng- 
lands, Frankreichs, Italiens, Spaniens, diese erste und wichtigste Grundlage einer jeden guten 
Hausbibliothek, in gleichmässigen, gut redigierten und schön gedruckten Ausgaben Zu besitzen. 
Und doch — wie verhältnissmässig Wenigen ist dies bis heute gegönnt en Schon unsere 
deutschen Klassiker konnten sieh die Meisten nur in Ausgaben anschaffen, deren Druck und 
Papier mehr oder weniger zu wünschen liessen; die besseren 1 hatten entsprechend 
höhere Preise, welche Vielen deren Erwerb unmöglich machten. Noch ungünstiger aber war 
das Verhältniss bei den ausländischen Klassikern 

Angesichts dieser Thatsache haben sich die unterzeichneten Verlagsbuchhandlungen zu dem 


Leben gerufenen Unternehmen ihre Sympathien zuwenden! 
Stuttgart, im Januar 1882. 


J. G Cotta'sche Gebrüder Kröner, 
Buchhandlung. Verlagshandlung. 


Alle soliden Buchhandlungen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der Schweiz und des 
„Auslandes nehmen Bestellungen an und können einen Probeband zur Einsicht vorlegen. — 


8 Vormittags 11 Uhr a } Zwecke vereinigt, in der Cotta’scheu Bibliothek die anorkannten Meisterwerke d 55 
N fo auf dem Marktplatze in toe Meissen Murzynstwo kurchlich.5) Dbiigarten BER Woltiitteratur in vorzägliehen Ausgaben den weitesten Kreisen auf die denkbar bi.- 8 
Wongrowitz bei Milozlaw vor dem Schulzen⸗ſ6) I Hube , „ ligste und boquemste Welse zugänglioh zu machen. 4 
ein Gend armerie Pferd PART Dres chmaß hine 7) Unland 100124 „ Die Ootta’sche Bibliothek bietet demgemäss zu dem Preise von N 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 5 4 Summa 1895, 91 Rip. 1 Mark | 
verkauft werden. Färſen, Die näheren Bedingungen ſind i 
Bromberger Diſtrikts⸗ 1 Sau mit 10 Ferkeln, jederzeit in Miedzyliſie zu er⸗ für den vollständigen, elegant in Leinwand gebundenen Band von e 
Kommando der Königl.“ 1 Maſtſchwein, fahren, oder gegen 2 Mk. Co⸗ durchschnittlich 300 Pruckseſten ; 
5. Gendarmerie Brigade. zwei UA jährige Schweine pialien in Empfang zu nehmen. — je in Zwischenräumen von 2— 3 Wochen einen Band — die klassischen Dichterwerke . I 
— — 3 Zur Uebernahme find ca. 60,000 Deutschlands und des Auslandes, so dass es fortan Jedem ermöglicht ist, sich nach und nach e 
Zwangsverſteigerung. 9 Gänſe, Mark erforderlich. Der Verſtei⸗ mit fast unmerklichen Geldopfern und ohne irgendwelche lästige Verpflichtung (denn jeder F 
Mandel R A. 8 f Band wird auch einzeln abgegeben) in den Besitz * h 
Das in dem Dorfe Luſzezanow * 2 es oggen⸗ ns 1 einer klassischen Büchersammlung von nie veraltend 4 
een den . ärz er., Werthe zu setzen eee eee een 
1 Mandel Flachs, in Wongrowitz feſtgeſetzt. = . 3 a 4 
{ 2 Die erste Serie unserer Bibliothek, auf welche ganz oder theilwei i N 
neue Betten, verſchiedene Louis Ritscher. subekribiert werden kann, enthält: ee e 
Möbel und Kleidungs⸗ Dom. Orzeszkowo Goethe's sämmtliche Werke. Mit Einlei 8 | 
| 2 5 y Mit Einleitungen von Karl Goedeke. In 36 Lein- 
f tüde u. ſ. w. Station Schroda wandbänden a M. 1.—. 
3 0 een gegen Baar⸗ bat eine Partbie 5 Schiller's sämmtliche Werke. Mit Einleitungen von Karl Goedeke. In 15 Lein- 
e zahlung verkaufen. fette Schafe „ Wandbänden a M. 1.—. a \ 
m 1 4 nd ur s Schroda, 15. Februar 1882. abzugeben. Lessing's sämmtliche Werke. Mit Einleitungen von Hugo Göring. In 20 Lein- 
bäubeiteuer mit einem Nutzungs⸗ Braeunig, Gunmi-Bett-Einlage, aner- h n 5 
5 Mark ‚veranlagt ii, Gerichts vollnieber. lannt beſte Waare ſo wie diverſe Shakespeare's dramatische Werke. Webersetzt von Schlegel, Kauffmann, 4 
Wege der Zwangsvoll⸗ 7 Gummi ⸗Artikel empfiehlt Voss. Revidiert und mit Einleitungen von Max Koch. In 12 Leinwand- WW 
ng Auktion. Einl e 1 Molle er rale W K { 
„ I BE Rs. pp len TUE SRBPER-DER TE PRHE oliöres ausgewählte Werke. Uebersetzt von F. S. Bierling. Mit Einleitung von x 
am | 13. April 1882, Na 3 Uhr, 5 eiden- Sterklin h ‚Paul Lindan. In ? Leinwandbänden a M. 1.—. = & | 
Vormittags um 9 Uhr, auf dem Oberſchleſiſchen Güterbahn⸗ 5 N Calderon's ausgewählte Werke. Webersetzt von Schlegel und Gries. Mit Ein- 
im Geſchäftslokale des hieſigen bofe bierſelhſt aus einer Streitſache (saſix caspica) offerirt 1000 Stück leitungen von Adolf Friedrich Graf von Schack. In 2 Lein- 5 
Amtsgerichts verſteigert werden. 70 Ctr. Seradella öſſentlich ver⸗ 3 Mark „ Jandbänden a M. 1.—. a 
Der Auszug aus den Steuer: |Heigern. 4 Dante's Göttliche Komödie. Uebersetzt von A. Streckfuss. Mit Einleitung von £ 
nos 5 hlatkes und ode Sonhligen Manheimer, Scholz ain Wm re Werke, 1 line 1 8 8 a 
rundbu 9 igen Kal. ions“ iſſarius. * 5 it Einleit 2 ; P 1 
das Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ Val. Auktions ⸗Kommiſſa us. „„ "Bänden e l. 1. it Einleitung von Max Koch. In 4 Leinwand 
Sabre, 5 — 7 < “SPRA Pfannkuchen Körner's eee, hu Mit Einleitung von Hermann Fischer. In 4 Lein- 
t iſt — können auf der Gekichts⸗ Ben doch das ULB wandbänden a M. 1.—. . i 5 
Kae dere L pes Königlichen Ants Se e zu 1 Mark und 60 Pf. H. v. Kleist's sämmtliche Werke. Mit Einleitung von Franz Mucker. In 
gerihts zu Jarotſchin während der per Du bend 1 tägli ch ; 4 Leinwandbänden a M. 1.— 
ei ger ane Dienſiſtunden eingeſe⸗ frisch empfehlt Platen’s are ir Art ya Mit Einleitung von Karl Goedeke. In 4 Leis 
wer! n. 2 N 7 N a 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ die Konditorei Lenau's sämmtliche Werke. Mit Einleitung von Anastasius Grün. In Leg 
N. ums- oder anderweite, zur A Pfitzner wandbänden a M. 1.—. 
A 7 12 Die „Cotta’sche Bibliothek der Weltlitteratur“ kann demnach in dreifacher Weise durelı 
18 alle Buchhandlungen bezogen werden: 
j am Markte. 1 — . anf die ganze Serie von 110 Bänden (alle 2—3 Wochen ein fertiger f 
\ de r Die Subskribenten auf die ganze Serie geniessen den Vortheil, dass ihn ier 
is zum Erlaß des Aus Gratisbände — je nach 25 resp. 30 Bänden einer — geliefert Verden. 
| —— D Diese vier Gratisbände enthalten: 
ſtrirte, 541 Seiten ftarte Original⸗ 1 Goethe's Biographie von Karl Goedeke. \ 
wert ii I Lee rel an Se Sohilier’s Biographie on Kar line Wälro gen. 5 
von Richter e Verlags-Anstalt Lessings Biographie von Hugo Göring. 4 5 
| in Leipzig zu beziehen. 75 e Biographie von Max Koch. ww 
N 2) Durch Subskription auf einzelne oder mehrere Dichter. 4 T 
| ern Rage jr Poſen, Wer elnzelne der in der Serie enthaltenen Werke schon besitzt und keins 
| 3 ehrt Verwendung für dieselben hat, ist dadurob in die Lage gesetzt, 
{ g zu ergänzen. 5 
| “2 . 3) Durch Kauf einzelner Bünde (ohne Subskription nach Wahl). AR 
| 2. Februar 1882. fit Handlungs⸗ „„Auch für einzelne Bände ist der Preis von 1 Mark für den gebundenen Band 
Amts gericht. 22 FEFEFEFFCCCCCCCC festgehalten. — Beispielsweise werden kosten: Goethe's Faust, erster und zweiter 
8 1 Gehülfen Fedes Quantum gutes Duantum gutes Theil, zusammen in einem Bande ebunden 1 Mark; Schillers sümmtliche Ge- R 
erſcheinen in Leipzig „Kanf⸗ Wi j bh u dichte gebunden 1 Mark; Schillers Wallenstein-Trilogie: Mallenstein's Lager, die & 
männifche Blätter“, Fach⸗ eſenhe beiden Piccolomini, Wallensteins Tod zusammen in einem Bande geb. 1 Mark ete, N 
schrift für Kaufleute, insbe- bat Unterzeichneter abzugeben und Mögen alle Freunde der schönen Litteratur dem mit aussergewöhnlicher Sorgfalt ins 5 


dere für die Jutereſſen bittet um Auftiäge. 
im 8 enen Der Kaiſerlich ruſſiſche Poſthalter 
Reicher, ele N Sucker, Strzakkowo. 4 
eſſanter nhalt, ne eee = 
eren "der, su kad Und Rothbüchen 
neden decke in Stämmen, wird jeder Poſten 


lands in jeder Nummer. — DER 
Vierteljährlich nur 1 Mark zu kaufen geſucht. Dimenſions 


* 
£ 


werthe rancv gegen Einſendun ichni a Für Oesterreich stellt sich der Preis des gebundenen Bandes auf 60 kr. ö. W., für die Schwei 
ſoll be je Briefmarken, Si 7 verzeichniß nebſt alleränfzerſten ‚auf 1 Frank 35 Cents. — Nach Orten, in welchen sich keine Buchhandlung befindet, a 5 
Wege alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ die J. 8. Cotta sche Buchhandlung in Stuttgart den ersten Band franko 1 Bun Einsendung 
haſtatien am anſtalten Abonnements ent⸗ unter D. U. 560 franco an den von 1 Mark 20 Pf. in Briefmarken und weist für den Bezug der folgenden Bände eine nah- f 
Donnerſtag Wege Aufocd 3 „Juvalidendauk“ Chemnitz er⸗ gelegene Buchhandlung nach. l 
N uf Anforderung dur beten. 1 Aae N | 
- Poſtkarte fendet die Exped. W 
den 16. März 1882, in Leipzig gern Prpbe⸗ 2 eleg. neue Semen g . Derlag bon J. J. Hrochhaus in Feiyiig. 
Vormittags um 10 Uhr, Nummern gratis u. franco. Anzüge z verl. Schützenſt. 20 III. en 5 \ 


im. biefigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
fteigert werden. 


DC. Soeben erſchien: 
Ein guter Plan. | Babhlonierthum, Judenthum und Chriſtenthum. 


wirft häufig fünf- bis zehnmal das An- Von 
Dr. Adolf Wahrmund. 


jagskapital-in.ebensorielen Tagen ab. 
es — Adr. 
8. Geh. 6 M. 4 


GEORGE EYANS 2 e ondsmäkler, 7 
Der Verſaſſer. Docent an der Univerſität und der Orientaliſchen Akademie in Wien, behandelt 
die ſemitiſche Frage in großen Zügen von weltgeſchichtlichen Geſicht punkten aus, namentlich 90 b 


Grcaham House, London B. €. 


Rerlaufe-? Ziegelſteine a f a 
der Wach e 1 im Freien zu ſtreichen und brennen auf die von den neueren Aegyotolegen und Afiyriologen zu Tage geförderten Ergebniſſe. Auch wer die 
zeichneten K ür ernimmt Ziegelmeiſter und Unter: Konſequenzen, welche der gelehrte Verſaſſer aus den Thatſachen zieht, nicht überall ſich anzueignen vermag, 
w nehmer A. Schomann in Schlangen, wird doch den geiſtreichen Ausführungen deſſelben mit geſpanntem Intereſſe folgen. Die Judenfrage erſcheint 


Lippe⸗Detmold. in ei 


bier in einer gan; neuen Beleuchtung. 5 
Schwarze = a 
Cachemir⸗Altider, 


kritzen in allen Qualitäten, 
Fagons und Marken. 


Deutsche Seemanns- Schule 


zu deren Wirkſamkeit risohes Roggenfuttermehl u. 
jedoch die i Weizenschaale sowie Lein-Ineuefte Fagons, febr billia, ſchon h { auf Steinwärder bel Hamburg. \ N 
uch ge kuchen in Waggonladungen von 12 M. an, empfiehlt die Damen: 'Theoretisch-praktische Vorbereitung und Unterbringung seelastiger Knaben für Handels- event. ” 
oben bezeichnete Grund empfehlen billige” ſchneiderei Wilhelmsſtr. 18, neben] Kriegsmarine. Prospekte bei der 
Gebr. Leiser, Markt 81. der Druckerei. Direktion der Deutschen Soomanns-Sohule in Hamburg. i 
N 


Aufkündigung von Obligationen 
des Kreiſes Schroda. 


Von der unterzeichneten Kommiſſion ſind am 4. Oktober 1881 
die nachbenannten Obligationen des Kreiſes Sehroda ausgelooſt worden: 
III. Emiſſion Anleihe von 250,000 Thlr. = 750,000 Mk. zur 
geihmung von Aktien der Poſen⸗Creuzburger Eisenbahn. 
1. Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 20 und 
5 2. „ C. „ 100 Thlr. Nr. 26, 29, 30, 59 und 76. 

Die Kreisobligationen ſind in coursfähigem Zuſtande nebſt den 
dazu 5 9 Coupons Serie III. Nr. 2 bis inel. 10 und Talons am 
1. April 1882 an die Kreiskommunalkaſſe in Schroda gegen Bezahlung 
des Nennwerthes zurückzuliefern. 

Schroda, den 4. Februar 1882. 

Namens der kreisſtändiſchen Eiſenbahn⸗ und Anleihe⸗ 


Kommiſſion des Kreiſes Schroda: 
Königlicher Landrath. 


NIE ee KENNST 
E. Drewitz, 
Eiſengießerei, Maſchinenfabrik 
und Keſſelſchmiede 


in 


Thorn 


liefert in akkurateſter un beſter N bei ermäßigten 


reiſen 
n 
BE 


Spezialität 


* 


reitſüemaſchinen, 


. —— 


Original⸗Chorner 
S 


allbrette, 1: und 2pierdig, auf Wunſch mit Transportachſe. 


atentirte Aniver ſalſäemaſchinen 


zum Säen aller Getreidearten. Grasarten, Oel ſaaten und 
Hülſenfrüchte. 


Einpferdige Kleeſäemaſchinen, 


ſämmtliche Klee⸗ und Grasſaamen, ſelbſt Raygvas ſäend. 


25 Handkleeſäemaſchinen. 
Kiefernſaamendrillmaſchinen. 


Außerdem alle anderen, zur Frübjabräbeitellung erforderlichen 
Maſchinen⸗ und Ackergeräthe, als: 


Vierſchaarige Pflüge, 


Colemans, Grubber, Pflüge für Tieſkultur. 
Preis courante und Kataloge gratis und franco. 


Dünger⸗Gyps 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analyſe 97—99 Prozent 


emiſch reinen kryſtalliniſchen Gyps enthal⸗ 
— 5 DR in jo 13 Qualität bisher nicht in den 


Handel gekommen ſein. 


Gefl. Aufträge werden prompt und billigſt effek⸗ mo 
tuirt. Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutend⸗ ger 


Fürſorge getroffen und können alle ein⸗ 
Ordres ſchnellſtens erledigt werden. 


Inowrazlaw. 


ſtem Maaße 
gehenden geehrten 


Michael Levy, 


Neues Atteſt von Fr. Adelina Patti, 
n 


Leichners Fettpuder 


während eines Jahres angewendet: 
5 „Nicht allein wundervolle Güte, ſondern auch wohlthuendſte 
Wirkung auf die Haut zeichnet Leichner’s Fettpuder aus, 
deſſen ich mich ſtets und ausſchließlich bediene. Adelina Patti. 
Allein preisgekrönter, feftiigender Ball. Salon⸗ 
und Tagespuder, macht die Haut zart und weiß. — Vor ähn⸗ 
lich klingenden Nachahmungen wird dringend gewarnt! Man 
kaufe nur Leiohner’s Fettpuder in — elofenen Doſen mit 
utzmarke. Wi & : 
= 30 haben in der Fabrik Berlin, Schützenſtr. 31, und in 
allen guten Parfümeriehandlungen a 
L. Leiohner, Parfümeur, Chemiker und Lieferant der 
gl. Hoftheater Belgiens. 


NN 5 = 1 | 

yſtem Drewitz, 5 

mit neuen Verbeſſerungen, 51 Zoll hohen Laufrädern, verdecktem f 
7 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groſtherzogthums 
bruar 1882 


oſen am 15. 1 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 603,930, Reichskaſſenſcheine M. 4045, 
Noten anderer Banken M. 135,800, Wechſel M. 4,782,945, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,202,050, Sonſtige Aktiva M 477,940. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,374,100. Sonſtige 9 9 5 fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 218,345. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verhindlichkeiten 
M. 1,540,700. Sonſtige Paſſiva M. 271,865. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 170,910. 

Die Direktion. 
Arzt⸗Geſuch. Familien Nachrichten. 
In einer Stadt (Bahn⸗St.) der Am 15. Februar, Abends 107 Uhr 
Prov. Pofen, deutſche Gegend, hart|ftarb nach längeren Leiden unſer 
an der Schleſ.⸗Märkiſch. Grenze, iſt geliebter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Kanzlei⸗Nath 


die ſofort. Niederlaſſung eines I 
Julins Bandel 


jüngeren, tüchtigen, betriebſamen 
Ihriſtlichen Arztes im 69. Tebensſahre. 
dringendſtes Bedürfniß. Brillante Die Beerdigung findet Sonnabend 
Pra 8 in musſſcgt. Etwas Kennt⸗ Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
er poln. Sprache erwünſcht. hauſe Wienerſtraße 6 aus, ſtatt. 


Hofbuchdruckerei a bef. die Exped. der Poſener Die trauernden 
W. Decker & Co. Hinterbliebenen. 


Ein deutſch u. poln. ſprech. 
Haushälter, Herr Otto Donner iſt heute 
(E. Röstel) Nachmittag 34 Uhr an den Folgen 
Poſen. 


1 In größter und ſchönſter Auswahl 
© empfeblen: 


Briefbogen m Converts << 


mit feinen SIiumem und Phantaſie Prägungen, 
natürlichen Blumen u. j. w. 
Ebenſo: 


Viſiten⸗, Menn s- m Gefhäftskarten 


in neueſten Deſſins, 261 
mit und ohne Druck. 


90 
3 


d. mehr. Jahre i. Hotel cond. u. gut. 

Atteſte aufzuw. hat, ſucht Stellung.] der Abzehrung geſtorben. 

Wo? erfährt man bei Rotholz, Sein gerader, ſchlichter Character 
Judenſtr. No. 31. Bien. ihm bei uns ein treues 
a [Anibenkeit. 

en. wude ee 91 Februar 1882. 

mit ſegr guten un empfehlenden nemann, 

Stele Oft an pie Erded. der Voltei- Siſeikes Konmiſſarius 
Poſener Ztg. unter W. M. 9. nebſt Familie, 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin 

2 Sattlergeſellen ſagen allen Verwandten und Be⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung bei kannten ein herzliches Lebewohl. 

5 Hayn, Salomon Michelſohn, 
Sattlermeiſter in Schwerſenz. Bertha Micdelfohn, 


ee = - eb. Buſch. 
ür d U SFT + 
anne ms "Deflillationg- Handw erker⸗ Y krein. 


Geſchäft wird per 1. April cr. ein 
gut empfoblener Montag, den 29. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Commis Freie Beſprechung 


Butcher 1 „per yon der 

uchführun vertraut un eine 2 2 
schrift at Eiſen⸗Conſtruktionen 
bei Bauten. 


ſchöne Handſchrift beſitzt, geſucht. 
Nach der Beſprechung: 


Polniſche Sprache erwünſcht. 
S. Goldſchmidt, 
Vorſlandsſiung. 
Erholungsgeſellſchaft. 


Filehne. 
Sonnabend, den 18. Febr. er. 
Geſellig Zuſammenkunft. 
Meine Adreſſe für den 
18. Februar iſt 
Bartenstein, poſtlagernd. 
aul Krug. 


Ein kleiner grauer Hund iſt 
geſtern entlaufen. Dem Wieder⸗ 


Verein Poſener Buchdrucker. 


8 
Sonnabend, den 18. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des „Hotel de Saxe“: 


Stiftungsfeſt, 


verbunden mit 

Konzert, Gefaug, Theater und Tanz. 
Einführung von Nichtmitgliedern durch Mitglieder 
| geſtattet. 

Eintrittskarten ſind vorher bei den Herren Mattert, 
Decker ſche Hofbuchdruckerei, u. Szeffer, Merzbach'ſche 
Druckerei, zu haben. 


Ein ordentlicher : 
Buchbindergehilfe 
findet bald Beſchäftigung bei 


Otto Richter, 
Buchbindermſtr. Liſſa R. / P. 


Ein 
tüchtiger Derkänfer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
findet in meinem Manufactur⸗ und 
Confections⸗Geſchäft Stellung. 

E. Tomski. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ und 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landeg⸗Juduſtrie⸗Lotterit 


7 N zum Deften Deſtillations⸗Geſchäft ſuche bringer eine Belohnung 
— | 2 der Krankenpflege des Jo⸗ Commis 8 en u => 
rn ; R 1122 1 0 end d 1. d. M. wur 
3728 hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ u. 1 Lehrling. eine 5 Kay eluhr verloren, 


A. Unger, Grätz. 


Ein tüchtiges Mädchen, moſaiſch, 
in geſetzten Jahren, kann ſofort als 
Wirthſchafterin eintreten. Offerten 
unter 232 in der Exp. d. Ztg. 


Lehrling 


wird ein junger Mann (Sekundaner), 
für eine Apotheke in der Nähe von 
Poſen geſucht. g 

Adreſſen sub B. T. an die Exped. 
d. Zeitung. 


Köchinnen und Wirthinnen 


Anker mit den Buchſtaben H. J. 
Der Finder möge dieſelbe gegen 
Belohnung von 20 M. im Laden 
75 3 Sikorska, Vergſtraße Nr. 9 
abgeben. 


J. Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 
Suat 
Poökelfleiſch mit Erbſen 
und Sauerkohl. 


1 
Bismarh-@nanel, 


Freitag Abends, den 17. d.: 


bedürftiger Schleswig ⸗ Hol. 
r ſteiniſcher Invaliden aus den 
Jahren 1848 bis 1851. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
Ziehung der 3. Klaſſe am 8. März 1882. 
Erneuerungslooſe à 1,50 M., Kauflooſe à 3,75 M. 


find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
Einlöſung bis 28. Februar er., Abends 6 Uhr. 


schauts u. Syphiliskrauke 


Von geſtern, den 15. ab, koſtet das 


Pfd. Oborowoer Butter M. 1.30. Sp W Nee roßes 
* Sprechſt. Vorm. 10—12, Nachm. 2— 4 fü ; 
Strohhüte Vecglan, Gartenſtr. 338 emen Heulern Stella duc bes Extra⸗Frei⸗ Konzert. 
werden gewaſchen und nach 20 ver. Dr. Hönig Spezialarzt | Vermittlungs-Burcau Mühlenstr. 20 Aniana 7% Uhr. 
ſchiedenen der neueſten Fagons ’ und Dirigent | Anders, (Hotel Bellevue). 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 17. Februar 1882: 
Inſpektor Bräfig. 
Lebensbild in 5 Akten. 
Sonnabend, den 18. Februar 1882: 
armen. 


der vom Staate konzeſſionirten Klinik 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 6. 


St. Martin 27 eine elegante 
Wohnung v. ſofort zu vermiethen. 
Markt 76 iſt der Laden und die 
2. Etage zu verm. Näh. z. erf. i. 
d. Lederhandlung Büttelſtraße 23. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Pauliſtr. Nr. 9, II. Tr. 
1 Vorderzimmer, 1 großes Hinter⸗ 
zimmer, Küche, Kammer Breiteſtraße 
zu verm. Näheres Schloßſtraße 3 
b. Wirth. 

Bäckerſtr. 3, 2 Treppen links ein 
möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
mit auch ohne Koſt zu verm. 


Eine 
herrſch 


Ein junges, ev., gebild. Mädchen 

findet als Stütze der een, zum 

1. April Stellung. Erfahrung in 

der Landwirthſchaft Bedingung. Näh. 

Dom. Slaboszewo 
bei Kaiſersfelde. 


Ein gebildetes Mädchen, 


ev., wird z. Beaufſichtigung u. körper⸗ 
lichen Pflege von drei Kindern, 6, 5, 
27 Jahr alt, von ſogleich aufs Land 
geſucht. Angabe der Gehaltsanſprüche, 
des Alters, ſowie Zeugniſſe und 
Photographie in der Exp. der Ztg. 
erbeten unter H. R. 


derniſirt. 
Filzhüte für Herren dauerhaft 
einigt, Cylinder moderniſirt. 


A. Lange, 


Friedrichsſtraße Nr. 29. 


Unterricht 


in der franzöſiſchen, englifchen 
u. italieniſchen Sprache, ſowoh 
grammatikaliſch als in Converſation, 
einzeln u. collectiv, erth. Frau 
Rechtsanwalt v. Trzaska, Petriſtr. 
(frübere Gartenſtr.) Nr. 6. 2 Tr. 


AITITT I 
(auch für 
Hlaſen krankheiten) 
unentgeltlich täglich Vormittags 

von 8—10 [ihr. 


Privatim täglich Vormittags von 
10—12 Uhr, Nachm v. 3—4 Uhr. 


Sonntags Nachm, keine Sprechſt. a, 
Dt. Fried ic Schäfer, „en re Am 5 
eee, Arit geiucht. Ofi.| meinbe-Stakbiners 
unter A. P. 70 an d Exvp. d. Ztg. Der Vorſtand. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


B. Heilbronn's 
Volks⸗Theater. 


Freitag, den 17. Februar er.: 
Benefiz Vorſtellung für den Ober⸗ 
Regiſſeur Herrn Charles Nerges. 


Einer von unſ're Leut'. 
Jide u BEN, in en 
- - ac Stern — Herr Nerges. 
Ein junger, gebildeter In Vorbereitung: 


Kaufmann | e 
von auswärts, ſucht für feine freie Auswärtige Familien⸗ 
Zeit ein ert Agenturen aus⸗ Na chrichten. 


geſchloſſen. fferten unter T. T 5 
ie Erped. Verlobt: Frl. Helene Dohmöhl 
an bie Exved. b. Ztg. mit Direktor Hugo Klicks in Berlin. 
rl. Clara Afinger in Berlin mit 
Neue Betſchule. Oberlehrer Dr. Heinrich Stürenburg 
Sonnabend den 18. d., Vormittags Zeiprig, . 
10 Uhr: Predigt des Herrn Ge⸗ Für die Inſerate mit Ausnahme 
des . zerantworklich der 

eder. 


aftl. Wohnung 
St. Martinſtr. 18 ſofort zu verm. 
Näh. daſelbſt I. Etage links. 

1 Comtoir (Parterre) Breite: 
ſtraße 19 zu vermiethen. 


ar 


